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Am 9. September 1962 hielt
im Residenzschloss Ludwigs-
burg Charles de Gaulle seine
historische Rede an die 
deutsche Jugend:

„Sie alle beglückwünsche ich!
Ich beglückwünsche Sie zu-
nächst, jung zu sein. Man
braucht ja nur die Flamme in
Ihren Augen zu beobachten, die
Kraft Ihrer Kundgebungen zu
hören, bei einem jeden von Ih-
nen die persönliche Leiden-
schaftlichkeit und in Ihrer
Gruppe den gemeinsamen Auf-
schwung mitzuerleben, um
überzeugt zu sein, dass diese
Begeisterung Sie zu den Mei-
stern des Lebens und der Zu-
kunft auserkoren hat...“

Fortsetzung auf Seite 17
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EDITORIAL
Erleben Sie den CDU-Sommer
in Ludwigsburg

Endlich ist es soweit, der Sommer ist da und
die schönste Zeit des Jahres beginnt. Für al-
le Daheimgebliebenen oder für Kurzurlau-
ber hat die CDU im Kreis Ludwigsburg wie-
der ein buntes und aktives Sommerpro-
gramm zusammengestellt, bei dem Jung
und Alt, Aktivurlauber und Genießer, ganz
auf ihre Kosten kommen.
Neben den Veranstaltungen des CDU-
Stadtverbandes in Ludwigsburg bieten der
Kreisverband und die CDU-Stadt- und Orts-
verbände insgesamt rund 60 Veranstaltun-
gen aller Art. Der CDU-Sommer dauert bis
zum Ende der Sommerferien, wo er mit dem
Sersheimer Göckelesfest seinen Abschluss
findet.
Die Informationen finden Sie entweder auf
den Internetseiten www.cdu-sommer.de,
www.cdu-ludwigsburg.de oder www.cdu-
kv-ludwigsburg.de oder in den Flyern zum
CDU-Sommer, erhältlich bei der Kreisge-
schäftsstelle der CDU Ludwigsburg. 
Der CDU-Sommer dient dazu, nette Men-
schen kennenzulernen. Auch besteht die
Möglichkeit, sich ganz persönlich mit dem
Vizepräsident des Europäischen Parlaments
und Kreisvorsitzenden der CDU Ludwigs-
burg, Rainer Wieland, den Bundestagsabge-
ordneten, Steffen Bilger und Eberhard
Gienger, oder den Landtagsabgeordneten,
Klaus Herrmann, Konrad Epple und Man-
fred Hollenbach, auszutauschen.
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Liebe Mitglieder und Freunde 
der CDU Ludwigsburg,

mit einem neugewählten und motivierten
Vorstand ist unser Stadtverband im Früh-
jahr in eine neue Amtszeit gestartet. Viel-
fältig und doch geeint werden wir unsere
Politik vor Ort fortführen aber auch neu
beleben. Unsere Projektgruppen, die unse-
re thematische Aufstellung zu den Themen
in Ludwigsburg bearbeiten, sind mir per-
sönlich dabei eine Herzenssache. Dieses
Werk kann nur gemeinsam gelingen. Mit-
machen und Engagement ist angesagt.
Bringen Sie sich bitte mit Ihren Vorschlä-
gen und Anregungen ein. Sie als Mitglied
sind unsere wertvollste Quelle, um hand-
lungsfähig zu bleiben und um unserer Poli-
tik ein Gesicht geben zu können. 
Als Volkspartei haben wir die Aufgabe,
Politik bodenständig, bürgernah und
nachvollziehbar zu gestalten. Wir müssen
den Bürgerinnen und Bürgern bei unseren
Veranstaltungen und Informationsständen

immer wieder eindeutig klar machen, war-
um die CDU die besseren Konzepte für
die Zukunft hat. Das gilt nicht nur hier in
der Stadt, sondern auch im Land, Bund
und auf europäischer Ebene.
Mit der erneuten Nominierung unseres
Bundestagsabgeordneten Steffen Bilger
für die Bundestagswahl 2013 sind wir in
Ludwigsburg hervorragend aufgestellt. In
den CDU-Sommerwochen im Landkreis
Ludwigsburg gibt es wieder viele Gelegen-
heiten zum persönlichen Kontakt mit un-
seren Vorstands-, Amts- und Mandatsträ-
gern. Das bunte Programm finden Sie auf
der Homepage www.cdu-sommer.de.
Nutzen Sie die Gelegenheit zu einer per-
sönlichen Begegnung.
Ein ganz besonderes Ereignis jährt sich am
9. September 2012: der 50. Jahrestag Char-
les de Gaulles Rede an die deutsche Ju-
gend. Ein geschichtliches Ereignis und ein
Meilenstein in den deutsch-französischen

Beziehungen. Am Vorabend des Jubiläums
lädt Sie die CDU zu einer Feier ins Schloss
Ludwigsburg ein, wo die Rede vor einem
halben Jahrhundert gehalten wurde. Der
Jahrestag ist eine gute Gelegenheit, um
sich zu vergegenwärtigen, dass der Frie-
den in Europa und unsere demokratischen
Errungenschaften keine Selbstverständ-
lichkeit sind. Denn Mitbestimmung und
Teilhabe an politischen Entscheidungspro-
zessen verlangen auch Mut und Verstand,
die Freude am Gestalten und die Einsatz-
bereitschaft, Prozesse in Gang zu setzten.
Dafür steht die CDU. 
Ich wünsche Ihnen eine schöne Ferienzeit
und viel Spaß beim Lesen dieser Ausgabe

Ihr 

Maik Stefan Braumann                                <<<

BUNDESTAGSWAHL 2013

Maik Stefan Braumann, CDU-Stadtverbandsvorsitzender 

Bei der Mitgliederversammlung zur Auf-
stellung des Bundestagskandidaten der
CDU für den Wahlkreis 265 Ludwigsburg
am 20.07.2012 in Gerlingen wurde Steffen
Bilger MdB mit 100 Prozent der Stimmen

(90 Ja-Stimmen von 90 stimmberechtigten
Mitgliedern) gewählt.
Der Stadtverband Ludwigsburg gratu-
liert herzlich und wünscht viel Erfolg für
die Bundestagswahl 2013! 

Die Ludwigsburger Delegierten beim Landesparteitag in Karlsruhe gratulieren Steffen Bilger zur erneuten Nominierung.

http://www.mylius-apotheke.de/
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Bei der Jahreshauptversammlung mit Neu-
wahlen des CDU Stadtverbandes Ludwigs-
burg informierte die Stellvertretende
CDU-Fraktionsvorsitzende, Rosina Kopf,
aus dem Gemeinderat und der Bundes-
tagsabgeordnete und Vorsitzende des
CDU-Bezirks Nordwürttemberg, Steffen
Bilger MdB, berichtete über Neues aus
Berlin. Die Versammlung wurde von der
stellvertretenden CDU-Kreisvorsitzenden,
Regional- und Stadträtin Elke Kreiser, ge-
leitet. Mit einem Bericht zu den Aktivitä-
ten des Stadtverbandes eröffnete der
CDU-Stadtverbandsvorsitzende Maik Ste-
fan Braumann die Veranstaltung. Ein
Hauptanliegen in den vergangenen zwei

Jahren war neben Wahlen und dem Thema
Stuttgart 21 auch die kommunalpolitisch
geprägten Montagstreffs und Stadtteilge-
spräche sowie die Projektgruppen der Par-
tei, die auch in Zukunft das Fundament der
politischen Arbeit vor Ort mit den Bürge-
rinnen und Bürgern darstellen. „Diese gute
Arbeit muss fortgeführt und ausgebaut
werden", so der Vorsitzende. 
Ihm folgte der Bericht des Schatzmeisters
Hans-Ulrich Hahn, der die Bilanz des
Stadtverbandes darlegte und nach mehr
als 20 Jahren nicht erneut für dieses Amt
kandidierte. Auf Antrag der Kassenprüfer
Walter Krauß und Johannes Krumme wur-
den der Schatzmeister und der Vorstand

einstimmig ent-
lastet. 
Rosina Kopf
stellte die Akti-
vitäten der CDU-
Fraktion in der
Vergangenheit
und in Zukunft
dar und erörter-
te Themen, wel-
che für Ludwigs-
burg von beson-
derem Interesse
sind: angefan-
gen von der
Schillerstraße,
über das Mar-
stall-Center bis
zum Bildungs-
und Betreuungs-
angebot in der

Stadt. Einen breiten Raum nahm auch ihre
Beurteilung der Entwicklungsmöglichkei-
ten der Ludwigsburger Stadtteile ein. 
In der folgenden Wahl des neuen Vorstan-
des wurde der Stadtverbandsvorsitzende
Maik Stefan Braumann einstimmig wieder-
gewählt, ebenso wurden die beiden Stell-
vertreter Peter Schmid und Ingeborg Cho-
eb in ihrem Amt bestätigt. 
Als neuer Schatzmeister wurde Hilmar K.
Klages gewählt, der die Nachfolge von
Hans-Ulrich Hahn antritt. „Wann immer je-
mand gebraucht wurde, zu jeder Tages-
und Nachtzeit und in jeder Lebenslage,“ so
CDU-Vorsitzender Maik Stefan Braumann,
„war Hans-Ulrich Hahn für uns zur Stelle!
Dafür kann unser Dank gar nicht groß ge-
nug sein.“ In ihren Ämtern bestätigt wur-
den Michael Karwath als Pressereferent,
Roland Schmierer als Schriftführer und An-
dreas Essig als Internetreferent. Für die
Funktion der zehn Beisitzer wurden Heide-
rose Henßler-Wolf, Julia Herrmann, Dr.
Joachim Hofmann, Armin Klotz, Christian
Köhle, Reinhold Noz, Christoph Scher-
baum, Ombo Shomongo, Dr. Uschi Traub
und Kerstin Zielosko-Labonte gewählt. 
Im „Bericht aus Berlin“ erörterte der Lud-
wigsburger CDU-Bundestagsabgeordnete
Steffen Bilger die aktuellen bundespoliti-
schen Themen und gab einen Rückblick
auf die Wahl des neuen Bundespräsiden-
ten. Bei den landespolitischen Themen
hob Steffen Bilger hervor, der auch Be-
richterstatter der Unionsfraktion für Elek-
tromobilität ist, dass die Bundesregierung
das Land Baden-Württemberg als eine von
bundesweit vier Regionen für Schaufen-
ster Elektromobilität auserwählt hat und
Ludwigsburg mit seinen nachhaltigen und
bundesweit beachteten Projekten große
Beachtung findet.               Michael Karwath 

Der neugewählte Vorstand mit der Referentin des

Abends.

NEUER CDU-VORSTAND GEWÄHLT: 
DAS ANGEFANGENE FORTFÜHREN 
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Ein warmer Sommerabend. Die Stadt füllt
sich mit Fußballfans, die sich ein Spiel der
EM anschauen möchten. Auch der Winter-
garten im Ratskeller ist bis auf den letzen
Platz belegt, auch hier geht es um Europa. 
Doch die Besucher, die der Einladung der
CDU Ludwigsburg und der Frauen Union
Kreisverband Ludwigsburg gefolgt sind, in-
teressieren sich an diesem Abend weniger
für Sport, sondern viel mehr dafür, wie es
mit dem Euro weitergeht. Lauschen woll-
ten sie dazu einem Mann, der in der Finanz-
welt kein Unbekannter ist. Der ehemalige
Finanzminister von Baden-Württemberg,
Gerhard Stratthaus MdL, sollte am Ende
die großen Erwartungen, die in die Diskus-
sion mit ihm gestellt wurden, erfüllen.
Nach der sympathischen Begrüßung und
Einführung in das Thema durch die Vorsit-
zende der Frauen Union, Elke Kreiser, führ-
te die Kreispressesprecherin und CDU-
Stadtverbandsvorsitzende von Freiberg,
Isabel Kling, durch den Abend.
Wie konnte es überhaupt zu einer solchen
Krise rund um den Euro kommen, kann
Griechenland den Weg aus der Krise heraus
schaffen und welche Gefahr droht für Ba-
den-Württemberg? 
Das war nur ein Teil der Themen, die von
Gerhard Stratthaus aufgegriffen wurden.
Er erklärte in seiner Rede, wie es aus der
Geschichte heraus überhaupt zur Grün-
dung Europas kam und dass sowohl die
Staatenverbindung, als auch die gemeinsa-
me Währung ein wichtiger und richtiger
Schritt gewesen seien. Gerade im Blick auf
die wachsende Macht Japans und Chinas
brauche es ein wirtschaftsstarkes Europa.
Mit Sorge sah Stratthaus die Entwicklun-

gen in Griechenland. Seiner Einschätzung
nach wäre es für Europa besser, die Grie-
chen vorerst aus dem Euro zu entlassen.
Wenn sich die Griechen in ein paar Jahren
wieder erholt haben, könnten sie selbstver-
ständlich wieder aufgenommen werden.
Alles andere helfe den Griechen nicht
mehr. Intensiv wurde auch die Frage bera-
ten, wie es um die Finanzen der Baden-
Württemberger stehe. Stratthaus riet auf

die Frage, wie man denn sein Geld am be-
sten anlege, beispielsweise von Versiche-
rungen und Staatsanleihen ab. Aus seiner
Sicht sei die sicherste Investition, die in Im-
mobilien. Über zwei Stunden dauerte die
Mischung aus engagiertem Vortrag und
kritischen Fragen. Und auch nach der Ver-
abschiedung und einem großen Dank an
den Exminister durch den Vorsitzenden der
CDU Ludwigsburg, Maik Stefan Braumann,
blieben die Gäste noch, um den Abend ge-
mütlich im Gespräch über das Gehörte aus-
klingen zu lassen.                            Isabel Kling

Ein kleines Dankeschön. V.l.: Maik Stefan Braumann, In-

geborg Choeb, Gerhard Stratthaus, Elke Kreiser und Isa-

bel Kling.

Gerhard Stratthaus MdL im vollbesetzten Wintergarten

bei seinem interessanten Vortrag.

DER EURO IST WICHTIG FÜR EUROPA

http://www.noz-elektro.de/home/
http://www.noz-elektro.de/home/
http://www.noz-elektro.de/home/
http://www.noz-elektro.de/home/
http://www.noz-elektro.de/home/
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Der Präsident des Verbandes der Automo-
bilindustrie (VDA) und Vizepräsident des
Bundesverbandes der Deutschen Industrie
(BDI), Matthias Wissmann, sprach in einer
gemeinsamen Veranstaltung der CDU-
Kreisverbände Ludwigsburg der Senioren-
Union, des Evangelischen Arbeitskreises
(EAK) und des CDU-Stadtverbandes Lud-
wigsburg über die Herausforderungen, vor
der die deutsche Automobilindustrie steht.
Die Bedeutung der Automobilindustrie für
Baden-Württemberg unterstrich Matthi-
as Wissmann mit dem Hinweis, dass 36
Prozent der gesamten Industrieprodukti-
on in unserem Bundesland die Automobil-

industrie ausmache. „Wenn es der Auto-
mobilindustrie gut geht, dann geht es uns
allen besser“, so Wissmann. Die Zahl der
Beschäftigten habe in der Automobilindu-
strie im vergangenen Jahr um 100.000 zu-
genommen. 
Das eigentliche Wachstum der deutschen
Automobilbranche erfolge jedoch in Fern-
ost, Indien, Lateinamerika und anderen
Ländern. „Während in Deutschland 560
Fahrzeuge auf Tausend Einwohner kom-
men, sind es in Indien 12 Fahrzeuge auf
Tausend Einwohner“, machte Wissmann
deutlich. „Wir haben das Glück, dass der
Kunde dem Wert und der Qualität der
deutschen Automobile mehr vertraut, ins-
besondere im Premiumbereich.“ Der deut-
sche Anteil am Premiummarkt betrage 80
Prozent, selbst in Japan 50 Prozent.
Um diesen Spitzenplatz zu halten, seien
hohe Investitionen in Technik und For-
schung erforderlich. „Wer mehr in For-
schung und Technik investiert, hat bessere
Autos.“ Die Basis für die erfolgreiche deut-
sche Automobilindustrie sei die hochinno-
vative mittelständische Zulieferindustrie.
Sorge bereitet dem Präsidenten das Aus-
einanderklaffen der industriellen Entwick-
lung zwischen Deutschland einerseits und
Frankreich und den südeuropäischen Län-
dern andererseits. Hier hinterlasse die Fi-
nanzkrise ihre Spuren. Wissmann: „Leider
schwächelt zur Zeit der automobile Ab-
satzmarkt in Westeuropa.“
Im Zusammenhang mit der notwendigen

Entwicklung alternativer Antriebe pro-
gnostizierte der VDA-Präsident, dass der
Verbrennungsmotor zwar immer sparsa-
mer werde, aber noch lange existiere. Erst
für die Jahre 2025 – 2030 sehe er die Chan-
ce für das Elektroauto als Massenfahrzeug:
„Das Problem der Elektroautos sind aktuell
die zu geringe Reichweite und die hohen
Kosten für die Kunden“, stellte Wissmann
fest. Der Wirkungsgrad der Batterie müsse
erhöht werden. Dazu seien in Deutschland
21 konkrete Forschungsprojekte angesto-
ßen worden. Wissmann verwies auf die
Milliardeninvestitionen in den nächsten
Jahren und umriss die Herausforderung
der deutschen Automobilindustrie: „Wir
müssen in Deutschland bei jeder Technolo-
gie die Spitzenposition halten, dürfen uns
aber gleichzeitig nicht von einer Technolo-
gie abhängig machen.“

Karl Wisskirchen, Kreisvorsitzender 
Senioren-Union Ludwigsburg  

Matthias Wissmann bei seinem Vortrag.

Aufmerksame Zuhörer. V.l.: Prof. Heinz Griesinger, Sena-

tor Helmut Aurenz, Jürgen Mutschler (stellv. Vorsitzen-

der der Senioren Union) und Ingeborg Choeb (stellv.

CDU-Stadtverbandsvorsitzende).

VDA-PRÄSIDENT MATTHIAS WISSMANN: 
„GROSSE HERAUSFORDERUNGEN FÜR
DIE AUTOMOBILINDUSTRIE“

Die Veranstaltung wurde musikalisch umrahmt von ei-

nem Fagott-Duo der Jugendmusikschule Ludwigsburg.

SPENDEN 
AN DEN CDU STADTVER-
BAND LUDWIGSBURG

Wir würden uns freuen, wenn Sie mit ei-
ner Spende die Tätigkeit der CDU Lud-
wigsburg fördern. Mit dieser Spende hel-
fen Sie uns, auch in Zukunft eine moderne
und attraktive Politik für Ludwigsburg zu
gestalten.
Eine steuerlich anrechenbare Spendenquit-
tung wird Ihnen automatisch zugesandt. 
Herzlichen Dank!
Unsere Bankverbindung:
CDU Stadtverband Ludwigsburg
Kreissparkasse Ludwigsburg
BLZ 604 500 50, Konto-Nr. 95503 
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Der CDU-Stadtverband und die Frauen
Union beteiligten sich mit einem Info-
Stand in der Fußgängerzone und einer
Straßenbefragung in Ludwigsburg an dem
Projekt „Frauen im Fokus“, das die CDU
Baden-Württemberg landesweit im 2012
ausgerufenen „Jahr der Frau“ durchgeführt
hat. Tatkräftig unterstützt wurden sie da-
bei von der Jungen Union sowie von unse-
rem Bundestagsabgeordneten Steffen Bil-
ger, der ebenfalls am Stand war.
Landesvorsitzender Thomas Strobl MdB:
"Wir wollen uns in diesem Jahr besonders
mit gesellschafts- und familienpolitischen
Fragen beschäftigen – mit Fragen, die
nicht nur, aber gerade auch Frauen interes-

sieren und beschäftigen.“ Ein wesentlicher
Baustein zum „Jahr der Frau“ sei das Pro-
jekt „Frauen im Fokus“, das der Landesvor-
sitzende zusammen mit den Organisato-
ren, Katrin Schütz MdL und Claus Paal
MdL, vorstellte.  Die Partei wolle bei Frau-
en als dialogorientierte Partei wahrge-
nommen werden, die sich für ihre Belange
interessiert, die politisch etwas für die
Frauen und Familien erreicht. Aus diesem
Grund sei das Projekt „Frauen im Fokus“
ins Leben gerufen worden, so Strobl. 
Das Projekt umfasste drei Befragungs-Mo-
dule:
-    eine Telefonbefragung (durch ein

Marktforschungsinstitut),

-    eine Online-Befragung, bei der alle teil-
nehmen konnten, und

-    eine Straßenbefragung durch die CDU-
Verbände vor Ort.

Gefragt war die Meinung der baden-würt-
tembergischen Frauen (und Männer) zu
Themen wie der Energie- und Umweltpoli-
tik, der Finanzpolitik, der Sicherheitspoli-
tik, der Frauenquote, der Möglichkeiten
zur politischen Teilhabe, zur Vereinbarkeit
von Familie und Beruf und zur Vereinbar-
keit von Pflege und Beruf. 
Insgesamt stieß die Befragung bei den Lud-
wigsburgern auf freundliches Interesse und
rund 100 Frauen, und auch einige Männer,
nahmen sich die Zeit, den anonymen Fra-
gebogen auszufüllen. Die Ergebnisse der
Befragungen werden von Professor Oscar
W. Gabriel von der Universität Stuttgart
wissenschaftlich begleitet, ausgewertet
und für die CDU nutzbar gemacht. Das Er-
gebnis der Auswertung wird im September
2012 veröffentlicht und soll für neue Impul-
se für die inhaltliche und programmatische
Arbeit unserer CDU Baden-Württemberg
sorgen.                                       Ingeborg Choeb

Reges Interesse an der Fragebogenaktion.

FRAUEN IM FOKUS – EINE STRASSENUMFRAGE

V.l.: Elke Kreiser, Jan Martens, Ingeborg Choeb, Mareike Jerger und Maik Stefan Braumann. MdB Steffen Bilger am Infostand.
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Im Rahmen des monatlichen Montags-
treffs für Mitglieder und Freunde der CDU
berichtete Stadtrat Roland Kromer über
die Schulentwicklung in Ludwigsburg, be-
sonders unter dem Gesichtspunkt einer
veränderten Schulpolitik durch die neue
Landesregierung aber auch durch den ge-
sellschaftlichen Wandel.
Unsere Gesellschaft war und ist ständig im
Wandel. Seit Jahren und in der Zukunft do-
miniert der Begriff „demographische Ent-
wicklung“. Gegenwärtig und damit eng
verbunden sind weitere gesellschaftliche
Veränderungen.
Bewährte Familienstrukturen sind brüchi-
ger geworden. Vielfältige Formen von Fa-
milie oder partnerschaftlichem Zusam-
menleben haben sich etabliert. Es gibt im-
mer mehr Ein-Kind- und Patchworkfamili-
en, Single-Haushalte haben zugenommen,
pro Jahr zählt man um die 150.000 Tren-
nungs- und Scheidungskinder. Die Verein-
barkeit von Familie und Beruf sowie zu-
nehmend häufiger Wohnungswechsel
kommen dazu. Der Anteil der zugewander-
ten Einwohner aus ursprünglich anderen
Ländern und deren Kinder wächst. Und
schließlich wird ein starker Trend zu for-
mal höheren Bildungsabschlüssen deut-
lich.
Die Schule muss sich aktuell und zukünftig
dem gesellschaftlichen Wandel entspre-
chend verändern und weiterentwickeln.
Die derzeitige Schulentwicklung muss vor
allem reagieren auf 

–   Rückläufige Schülerzahlen 
–   Sinkendes Image der Haupt- und Werk-

realschulen 
–   Steigende Betreuungsnotwendigkeit 
–   Wahrnehmbare Verlagerung der Erzie-

hungsverantwortung von Eltern auf Ki-
tas und Schulen mit Ganztagesbetreu-
ung.

Die bisherige schwarz-gelbe Regierung hat
stets – vor allem im letzten Jahrzehnt – mit
ihrer Schulpolitik die Qualität schulischer
Arbeit im bestehenden dreigliedrigen dif-
ferenzierten Bildungssystem weiterent-
wickelt, z.B.
–   Bildungsplanreform 2004 mit Einfüh-

rung von Bildungsstandards
–   Größere pädagogische Handlungsspiel-

räume für Lehrkräfte
–   Neue Fächerverbünde
–   Ausweitung ganztägiger schulischer

Betreuungsangebote (Kernzeitenbe-
treuung, flexible Nachmittagsbetreu-
ung, offener und gebundener Ganzta-
gesunterricht.

In diesem durchlässigen Bildungssystem
hat jedes Kind bzw. Jugendlicher die Chan-
ce, sich nach seinem Entwicklungsstand,
seiner Begabung und seiner Motivations-
fähigkeit hoch zu qualifizieren. Bei allen
Bewertungen erreicht Baden-Württem-
berg einen Spitzenplatz in Deutschland.
Den sog. Mindestabschluss – die mittlere
Reife – erreichten 2001 rund 60 Prozent,
2010 rund 75 Prozent der Schulabgänger,
zudem hat Baden-Württemberg die nied-

rigste Jugendarbeitslosigkeit in Europa. Es
gibt also keinen sachlichen Grund, das Bil-
dungssystem zu wechseln!
Die neue grün-rote Landesregierung
bringt mit der Einführung der Gemein-
schaftsschule als gebundene Ganztages-
schule und durch den Wegfall der verbind-
lichen Grundschulempfehlung für die
Schullandschaft einen kompletten Um-
bruch. Sie führt die neue Schulart ein
–   ohne vorliegenden Bildungsplan 
–   ohne Struktur und Konzeption zur prak-

tischen Umsetzung
–   ohne Vorgaben für ein pädagogisches

Konzept bzw. ausgebildete Lernbeglei-
ter

–   ohne die Lehrerinnen und Lehrer auf
die neue „Lernkultur“ vorzubereiten

–   ohne adäquate Schulbücher oder Lern-
mittel für Inklusion 

–   ohne Mittelbereitstellung für Neubau-,
Sanierungs-, Fachunterrichtsraum-In-
vestitionen.

Die aufgezeigten Fakten machen deutlich,
dass im Hinblick auf die Schulentwicklung
derzeit weder die Notwendigkeit noch ei-
ne fundierte Basis zur Einführung der neu-
en Schulart Gemeinschaftsschule vorhan-
den ist.
Zur speziellen Situation in den Ludwigs-
burger Schulen und die Haltung der CDU-
Fraktion verweise ich auf die Rede unseres
Fraktionsvorsitzenden, Stadtrat Klaus
Herrmann, die in diesem Heft in der Frak-
tionsbeilage abgedruckt ist.

Roland Kromer

Stadtrat Roland Kromer.

MONTAGSTREFF MIT STADTRAT ROLAND KROMER 
ZUM THEMA „SCHULE UND SCHULENTWICKLUNG“

Donnerstag, 16. August 2012,
18.30 Uhr
JU-Talk auf der Weinlaube

Erfahren Sie von Steffen Bilger MdB
und der neuen Bürgermeisterin von
Erdmannhausen, Birgit Flaig, aus erster
Hand, was die Bundes- und Kommunal-
politik aktuell beschäftigt. Weitere In-
fos unter www.ju-lb.de  

Weinlaube Ludwigsburg, Rathausplatz
Treffpunkt: beim Rathaus – Fußgängertor
neben dem Ratskeller
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„In der Unteren Stadt hat sich in den letz-
ten Jahren vieles zum Positiven gewan-
delt“, sagte der Ludwigsburger Landtags-
abgeordnete und CDU-Fraktionsvorsitzen-
de im Gemeinderat, Klaus Herrmann, am
Rande des diesjährigen Rundgangs in der
Innenstadt mit dem Schwerpunkt der Un-
teren Stadt. Beim diesjährigen Rundgang
führten Oberbürgermeister Werner Spec
und Baubürgermeister Hans Schmid die
zahlreich erschienenen Bürgerinnen und
Bürger sachkundig vom Marktplatz bis zur
Feuerwehr. Von der CDU standen Stadt-
verbandsvorsitzender Maik Stefan Brau-
mann sowie die Stadträte Elke Kreiser und
Claus-Dieter Meyer den Bürgern Rede und
Antwort. 
Eine Reihe bereits verwirklichter und ge-
planter Maßnahmen helfen, die städtebau-
liche Qualität der Unteren Stadt weiter zu
verbessern. Die Stadt Ludwigsburg werde
sich beispielsweise mit dem Kauf und der
Sanierung des Gebäudes der Alten Polizei
in der Schlossstraße oder mit dem Kauf
und der energetischen Sanierung des Pfi-
zer-Hauses in der Wilhelmstraße 2 Zugriff
auf städtebaulich wichtige Gebäude si-
chern, so Oberbürgermeister Werner Spec
und Baubürgermeister Hans Schmid. 
Im Gebäude der Wilhelmstraße 2 ist ge-
plant, einen „Showroom Elektromobilität“
zu errichten, in dem die Themen Nachhal-
tige Energieversorgung und Elektromobili-
tät den Bürgern zugänglich gemacht wer-
den sollen. Um die kaum genutzte Unter-

führung sinnvoll zu verwenden, schlägt die
Verwaltung dort ein Fahrradparkhaus vor.
CDU Stadtverbandsvorsitzender Maik Ste-
fan Braumann begrüßt dieses Vorgehen:
„Eine Sanierung strategisch wichtiger Ge-
bäude durch die Stadt kann helfen, ein
Quartier durch private Folgeinvestitionen
dauerhaft aufzuwerten.“

Sorgenkind Marstall-Center

Das große Sorgenkind in der Unteren
Stadt bleibt das Marstall-Center und des-
sen Umfeld. Mit großem Engagement und
Aufwand versuche die Stadt, trotz der
komplizierten Eigentumsverhältnisse ei-
nen Investor zu finden, der die Qualität
des gesamten Objekts durch Investitionen
nachhaltig verbessert. Auch beim Park-
haus und den Zufahrtsstraßen sind Investi-
tionen notwendig, so Baubürgermeister

Hans Schmid. Die Situation wirkt sich auch
auf das Umfeld aus. Die Bürgerinnen und
Bürger monierten beispielsweise eine ille-
gale Müllansammlung. Oberbürgermeister
Spec sicherte die Unterstützung der Stadt-
verwaltung zu.

Neugestaltung Walcker-Areal

Weiteres Engagement der Stadt zeigte
sich beispielsweise in der geplanten weite-
ren Aufwertung der Lindenstraße oder in
der fertiggestellten Wohnbebauung des
ehemaligen Walcker-Areals. Mit weitläufi-
gen parkähnlichen Außenanlagen wurde
hier auch ein passendes Umfeld geschaf-
fen. Zudem wurde mit dem Gustav-Franck-
Kindergarten der älteste Kindergarten in
Ludwigsburg besucht, der im Jahre 1900
eröffnet wurde. Die Ausweitung des dorti-
gen Angebots über die Jahre zeigt, wie sich
das Thema Kinderbetreuung gewandelt
hat. „Die Themen Bildung und Kinderbe-
treuung werden auch in den kommenden
Jahren den Schwerpunkt unserer kommu-
nalpolitischen Arbeit bilden“, sagte Klaus
Herrmann zum Abschluss.                         <<<

Besuch des Gustav-Franck-Kindergartens.

Vor dem Ludwigsburger Problemkind: 

Das Marstall Center.

INNENSTADTRUNDGANG MIT DEM
SCHWERPUNKT DER UNTEREN STADT

Stadt sichert sich Zugriff auf strategisch wichtige Gebäude

Vor dem Grafenbau, dem alten Polizeirevier.
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„Der Stadtteil Poppenweiler hat in den
vergangenen Jahren auch durch die Orts-
kernsanierung eine erfreuliche Entwick-
lung gemacht“, so der für Poppenweiler
zuständige CDU-Stadtrat Claus-Dieter
Meyer beim traditionellen Stadtteilge-
spräch der Christdemokraten. Die Förder-
mittel sind nahezu aufgebraucht, sodass
im Herbst ein Aufstockungsantrag gestellt
werden soll. „Obwohl es natürlich immer
und überall etwas zu verbessern gibt, kön-
nen wir mit den Fortschritten durchaus zu-
frieden sein.“ 
So wies Claus-Dieter Meyer darauf hin,
dass das Altenpflegeheim im Ortszentrum
Mitte Juli offiziell eröffnet wird. „Vor allem
ältere Angehörige sind oft zu Fuß unter-
wegs. Da sind auch Wege in die Ludwigs-
burger Innenstadt oft eine zu große Ent-

fernung für häufige Besuche. Darum sind
wir froh, diese Einrichtung jetzt in Poppen-
weiler zu haben. Dies verbessert die Le-
bensqualität im Stadtteil nachhaltig.“ 

Krippen- und Kindergartenan-
gebot wird weiter ausgebaut 

Claus-Dieter Meyer sagte auch Unterstüt-
zung beim geplanten Kinder- und Famili-
enzentrum zu. „Die Kaufverhandlungen
für ein Grundstück sind leider immer noch
nicht abgeschlossen. Aber der Gemeinde-
rat drängt hier auf Klarheit, damit das
Schul- und Kindergartengelände in seiner
Gesamtheit verwirklicht werden kann und
auch die Vereine für die Zukunft planen
können.“   Die Stadtteilausschussmitglie-
der Werner Paa und Armin Klotz kritisier-

ten den bisherigen Stand der Verhandlun-
gen. „Es gibt immer noch kein passendes
Grundstück. Es wird Zeit, dass es hier end-
lich vorangeht“, fordert Armin Klotz. Viele
potenzielle Flächen scheitern laut Werner
Paa auch an der Nachbarschaft. „Durch die
Belebung des Zentrums befürchten An-
wohner leider eine Zunahme des Lärms.
Das schreckt viele Anwohner ab.“ 
Claus-Dieter Meyer machte auch deutlich,
dass die städtischen Ausgaben für Kinder-
betreuungseinrichtungen immer weiter
steigen. So haben sich die Ausgaben für
Krippen- und Kindergartenplätze bis 2013
auf rund 15 Millionen Euro mehr als ver-
doppelt. „Der Rechtsanspruch auf einen
Krippen- und Kindergartenplatz ist für die
Kommunen ein Kraftakt.“ 
Die Zielsetzung der Stadt, für 34 Prozent
der unter Dreijährigen eine Betreuungs-
möglichkeit anzubieten, soll aber trotz-
dem in diesem Zeitraum verwirklicht wer-
den. „Die Kindergartenversorgung im
Stadtteil ist derzeit ausreichend. Aller-
dings müssen die aktuellen Anmeldezah-
len noch abgewartet bzw. noch ausgewer-
tet werden. Für einen eventuellen Ausbau
muss man die Aufsiedlung der Jahnstraße
abwarten“, so Meyer abschließend. Im Fal-
le einer Bedarfslücke könnten interims-
weise Räumlichkeiten in der alten Schule
bereitgestellt werden. 

Breitbandversorgung 
kommt Ende des Jahres 

Der Stadtverbandsvorsitzende Maik Ste-
fan Braumann wies noch auf die für Jahres-
ende erwartete Breitbandversorgung des
Stadtteils hin. „Wir gehen momentan da-
von aus, dass dies bis Ende des Jahres voll-
zogen ist“, so Maik Stefan Braumann. „Da-

Die CDU im Gespräch mit den Poppenweiler Bürgern.

„STADTTEIL POPPENWEILER MACHT 
EINE ERFREULICHE ENTWICKLUNG!“ 

Stadtteilgespräch der CDU-Ludwigsburg in Poppenweiler 
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mit wird Poppenweiler direkt an die Zu-
kunft angeschlossen.“ 

Synergien der Ludwigsburger
Hochschullandschaft nutzen 

Der CDU-Fraktionsvorsitzende im Lud-
wigsburger Gemeinderat und Landtagsab-
geordnete Klaus Herrmann verwies beim
Stadtteilgespräch noch auf das Potenzial
der Ludwigsburger Hochschulen. „Wir ha-
ben eine Fülle von Hochschulen im Stadt-
gebiet“, so Herrmann. "Ich halte in Zeiten
knapper Kassen eine engere Zusammenar-
beit der Hochschulen für nötig." 
Die Pädagogische Hochschule, die Hoch-
schule für öffentliche Verwaltung und Fi-
nanzen, die Evangelische Hochschule auf
der Karlshöhe, die Filmakademie und die
Akademie für Darstellende Kunst sollen in
Zukunft vermehrt Synergien nutzen.
„Durch die Zusammenarbeit werden die
Stärken der Hochschulen noch besser zur
Geltung kommen“, ist sich Klaus Herr-
mann sicher. 

Nord-Ost-Ring ins Remstal
soll den Verkehr entlasten 

Klaus Herrmann sprach sich auch erneut
für die Verwirklichung des Nord-Ost-Rings
ins Remstal aus. „Verstopfte Straßen be-
deuten einen Verlust an Lebensqualität“,
so Klaus Herrmann. Er unterstütze aus-
drücklich die geplante zweispurige Straße
mit jeweils einer Spur pro Fahrtrichtung.
„Neben dem guten Ausbau des öffentli-
chen Personennahverkehrs darf auch der
Individualverkehr nicht vergessen wer-
den“, so Klaus Herrmann.                           <<<

Die Einführung der Gemeinschaftsschule
– welche durch die grün-rote Landesregie-
rung beschlossen wurde – hat auch Aus-
wirkungen auf Ludwigsburg und Eglos-
heim. „Ich sehe die Gemeinschaftsschule
sehr kritisch, da bei fast allen Versuchs-
schulen lediglich ein Austausch von bishe-
riger Werkrealschule zu einer Gemein-
schaftsschule stattgefunden hat“, sagte
der CDU-Landtagsabgeordnete Klaus
Herrmann beim traditionellen Stadtteilge-
spräch der Christdemokraten in Eglos-
heim. „Eglosheim muss als größter Stadt-
teil Ludwigsburgs auch zukünftig weiter-
führender Schulstandort bleiben“, ergänz-
te der hiesige CDU-Stadtrat Roland Kro-
mer. 
Unter den Anwesenden herrschte Einig-
keit darüber, dass die Forderung nach ei-
nem Ausbau der Lärmschutzmaßnahmen
entlang der Autobahn verstärkt werden
muss. Beim Land stehen hierfür nun mehr
Mittel zur Verfügung. „Die CDU wird sich
weiterhin für einen Lärmschutz entlang
der Autobahn stark machen. Der Stadtteil
Eglosheim darf bei dieser Thematik nicht
ins Abseits geraten“, so Maik Stefan Brau-
mann, Vorsitzender des CDU-Stadtverban-
des. 
Gleiches gelte bei zukünftigen Planungen
von Kreisverkehren zur Verbesserung des
innerstädtischen Verkehrs. „Eglosheim
wurde bei diesen Vorhaben bis heute nicht
berücksichtigt“, so Stadtteilausschussmit-
glied Gerhard Bauer. 

CDU-Stadtrat Roland Kromer sprach den
Zustand des Monrepos-Sees an. „Der See
braucht eine größere Frischwasserzufuhr,
um die Wasserqualität zu verbessern. Der
Seegarten dient als Naherholungsgebiet
für den Großraum Ludwigsburg und be-
darf einer nachhaltigen Pflege“. 
Die CDU-Vertreter im Eglosheimer Stadt-
teilausschuss, Gabriele Seyfang und Ger-
hard Bauer, äußerten sich kritisch über die
geplante Erschließung des Spielplatzes an
der Tammer Straße. „Ein Zugang über das
Gelände des SKV Eglosheim e. V. ist deut-
lich sinnvoller und für alle Beteiligten von
Mehrwert“, so die Stadtteilausschussmit-
glieder.                                                              <<<

V.l.: Maik Stefan Braumann, Klaus Herrmann MdL und

Roland Kromer.

Diskussionsrunde in der Mehrzweckhalle in Eglosheim.

LÄRMSCHUTZ UND KREISVERKEHR 
IN EGLOSHEIM NOTWENDIG

Christdemokraten luden zum Stadtteilgespräch

Samstag, 11. August 2012, 
ab 14.00 Uhr
Stallwächterparty

Amüsanter Familiennachmittag für alle
Daheimgebliebenen und diejenigen, die
eine Reise schon hinter sich oder noch
vor sich haben. Treffen Sie Mitglieder
des CDU-Kreisverbandes, der Ortsver-
bände und Vereinigungen und haben Sie
mit Ihrer Familie viel Spaß bei zahlrei-
chen Aktivitäten. Genießen Sie das kuli-
narische Angebot des Weinguts Forst-
hof. Forsthof 2 , 71711 Steinheim-Kleinbott-
war (www.weingut-forsthof.com)
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In einer Vorstandssitzung des CDU-Stadt-
verbands informierten sich die Mitglieder
vor Ort im Neckarweihinger Rathaus an-
hand von Modellen über die verschiede-
nen Planungsvarianten für den Super-
markt und die Friedrich-von-Keller-Schule.
„Es sind sowohl für den Standort des Su-
permarktes als auch für den Schulstandort
zwei Planungsvarianten möglich, die seit
Jahren kontrovers diskutiert werden“, er-
läutert Stadtverbandsvorsitzender Maik
Stefan Braumann. 
„Die Problematik des Stadtteils sind die zu
hohe Verkehrsbelastung in der Hauptstra-
ße und die damit verbundene mangelhafte
Aufenthaltsqualität, eine bisher fehlende
Gestaltung der Ortsmitte und die erst in
Planung befindliche Neugestaltung der
Hauptstraße. Dies führt zu einer seit Jah-
ren zu beobachtenden Abwärtsentwick-
lung, trotz der Bemühungen der Lokalen
Agenda „Lauf nicht fort – kauf im Ort“,
und wird sichtbar durch Leerstände von
Wohnungen und Läden,“ beschreibt Ro-
land Schmierer den Zustand in Neckarwei-
hingen. 
Der jetzt fertiggestellte Nordknoten greife
noch nicht im Ortskern, höchstens am
Ortsende, wo das Verkehrsaufkommen oh-
nehin etwas schwächer sei als am Ortsein-
gang und in der Mitte. Der Südknoten, der
ergänzend dazu am Ortseingang geplant
ist und dringend notwendig wäre, sei aber
wegen der grün-roten Verkehrspolitik des
Landes auf Eis gelegt, was die Gesamtlö-

sung für den Stadtteil behindere. Das Neu-
baugebiet, es nimmt die zentrale Rolle bei
der Stadtteilentwicklung ein, sei zudem
gerade erst im Entstehen, meint das
dienstälteste Stadtteilausschuss-Mitglied
Roland Schmierer.
„Was die Frage des Supermarktstandortes
anbelangt, sind ebenfalls zwei Möglichkei-
ten in der Diskussion,“ so Braumann wei-
ter, ebenfalls langjähriges Stadtteilaus-
schuss-Mitglied, „entweder wird der Su-
permarkt im gerade entstehenden Neu-
baugebiet Neckarterrassen realisiert, oder
er entsteht auf dem bisherigen Schul-
standort Schwarzwaldstraße.“

Schule:
Planungsvariante 1 
     Schule bleibt am Standort Schwarz-

waldstraße, wird entweder renoviert
oder neu gebaut. Die Kosten für Reno-
vierung der Schule oder Abriss und
Neubau sind annähernd gleich hoch.

Planungsvariante 2 
     Schule wird mit einem Supermarkt

kombiniert, Mischfinanzierung mit dem
Supermarkt ist angedacht.

Supermarkt:
Planungsvariante 1 
     Supermarktstandort im Neubaugebiet

Neckarterrassen
Planungsvariante 2 
     Supermarktstandort am bisherigen

Schulstandort Schwarzwaldstraße, die

Schule würde dabei in das Gebäude in-
tegriert.

Die Vorstandsmitglieder diskutierten die
Standortfragen, wie z.B.
•    Zieht ein Supermarkt am Standort

Schwarzwaldstraße nicht neuen Ver-
kehr an, der die geplanten Maßnahmen
zur Verkehrsberuhigung konterkariert?

•    Ist die Kombination von Schule und Su-
permarkt aus pädagogischen Gründen
vertretbar oder ist eine räumliche Tren-
nung beider Bereiche machbar?

•    Welche Vorteile bietet der integriertere
Standort zum Einkaufen, besonders im
fußläufigen Bereich?

Im Moment sprachen sich die Vorstands-
mitglieder nicht für oder gegen eine Pla-
nungsvariante aus, sondern befürworten
stattdessen die von Herrn Oberbürger-
meister Spec in der letzten Bürgerver-
sammlung den Neckarweihingern verspro-
chene Abstimmung mit einer Bürgerbefra-
gung.                                      Roland Schmierer

Hier entsteht das neue Wohngebiet.

Die Friedrich-von-Keller-Schule wird als Standort 

für einen Supermarkt gehandelt.

NECKARWEIHINGEN: STANDORTFRAGE SUPERMARKT 
UND FRIEDRICH-VON-KELLER-SCHULE – FÜR UND WIDER

Grüne Verkehrspolitik des Landes verhindert die langersehnte Gesamtlösung für den Stadtteil

Di., 14. August 2012, 15.00 Uhr
Politischer Stammtisch 
Dr. Eva Stanienda MdL a. D. lädt zum
Gedankenaustausch und zur Diskussi-
on über aktuelle politische Themen ein.
Gaststätte „Ratskeller“, Wilhelmstr. 13,
71638 Ludwigsburg
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Es ist ja in den letzten Jahren Tradition ge-
worden, dass über das Stattfinden, das
Wie und Ob, das ein- oder  zweitägige oder
eben generell über das Marktplatzfest dis-
kutiert wird.
Eines möchte ich gleich klarstellen: das
Ludwigsburger Marktplatzfest gehört seit
Jahrzehnten in den Jahreskreis dieser Stadt
und es  ist unter keinen Umständen denk-
bar, dass es nicht mehr stattfinden könnte,
wo es doch uns so naheliegende Gemein-
den wie Backnang oder Waiblingen auch
Jahr für Jahr hinbekommen und das sogar
mehrtägig.
Allerdings muss auch gesagt sein, dass es
Unwetter wie dieses Jahr, schleppende Be-
sucherzahlen aufgrund von Hitze, eine
mangelnde Freiwilligenschar oder sonsti-
ge Beeinträchtigungen für die durstenden
Vereinskassen immer mal wieder geben
kann: das Fest ist eben in der warmen Jah-
reszeit, wo es sowohl Unwetter als auch
Hitze geben kann und wir kämpfen alle mit
den bekannten demographischen und so-
ziologischen Phänomenen, auch und vor
allem in den Vereinen.
Vielleicht wäre es mal an der Zeit, diesen
Marktplatzfest-GAU dazu zu nutzen, das
Fest nach all den Jahrzehnten auf neue
oder zumindest erneuerte Füße zu stellen.
Dabei sollte von vornherein nichts ausge-
schlossen werden: es gibt in Deutschland
Weihnachtsmärkte und Faschingsumzüge,
für die Eintritt verlangt wird, wieso nicht
für solch ein Fest? Warum die gute Stube
der Stadt nicht auch für die professionelle
Gastronomie öffnen, zumindest an einem
der dann zukünftigen zwei Tage? Mal ei-
nen Blick auf das Stuttgarter Stadtfest und

nach Backnang und Waiblingen wagen, da
scheint es ja seit Jahren auch zu funktio-
nieren. Dies nur als Beispiele für gedankli-
che Ansätze.
Eine Patentlösung gibt es hier wie fast im-
mer im Leben nicht. Aber vielleicht kann
der Umstand, dass dieses Mal buchstäb-
lich alles ins Wasser gefallen ist dazu bei-
tragen, einen Dialog zwischen Vereinen,

Gastronomie, Stadtverwaltung, Gemein-
derat und sonstigen zu beteiligenden In-
stitutionen herbeizuführen, der rechtzei-
tig die neue Marschrichtung für das
Marktplatzfest 2013 vorgibt. Der Impuls
hierzu kann aber nicht nur von den bisheri-
gen Veranstaltern kommen, hierzu ist auch
ein politischer Impuls notwendig.

Peter Schmid

Startseite http://www.marktplatzfest-lb.de/

MARKTPLATZFEST QUO VADIS?

http://www.adecco.de/
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Seit Rudi Assauer sich öffentlich zu seiner
Krankheit bekannte, ist sie in aller Munde.
Auch Rita Hayworth, Charles Bronson und
Ronald Reagan waren betroffen. In
Deutschland leben 1,3 Millionen Menschen
mit Demenz, Tendenz steigend (2,5 Millio-
nen bis 2030). Im Landkreis Ludwigsburg
sind es ca. 8.000 Betroffene.
Als Demenz bezeichnet man eine Gruppe
von Krankheitsbildern, bei denen wichtige
Hirnfunktionen wie Gedächtnis, Orientie-
rung, Sprache und Lernfähigkeit nach und
nach unwiederbringlich verloren gehen. Es
gibt verschiedene Formen von Demenz; die
meisten Patienten leiden an einer Alzhei-
mer-Demenz. Im Gehirn der Patienten sind
Plaques aus Eiweiß-Spaltprodukten (Amy-
loide), sowie fibrilläre Ablagerungen aus
Tau-Protein. Diese behindern Reizübertra-
gungen zwischen Nervenzellen. 

Warnsignale von Alzheimer Demenz
-     Vergesslichkeit mit Auswirkung auf Ar-

beit und Alltag
-     Schwierigkeiten mit gewohnten Hand-

lungen
-     Sprachprobleme – unpassende Füllwor-

te anstatt einfacher Worte, die den Be-
troffenen nicht mehr einfallen

-     Verlust räumlicher und zeitlicher Orien-
tierung

-     Eingeschränkte Urteilsfähigkeit
-     Probleme mit abstraktem Denken
-     Liegenlassen von Gegenständen an un-

angebrachten Plätzen
-     Extreme Stimmungsschwankungen und

Verhaltensänderungen
-     Persönlichkeitsänderungen
-     Verlust der Eigeninitiative

Bei solchen Warnsignalen sollte der Haus-
arzt bzw. Neurologe oder eine Memory-Kli-
nik aufgesucht werden. Neuropsychologi-
sche und laborchemische Tests sowie bild-
gebende Verfahren wie Kernspintomogra-
phie sind wichtig, besonders um behandel-
bare Ursachen zu erfassen. Alzheimer ver-
läuft in drei Stadien. Am Anfang ist der Be-
troffene vergesslich und hat zeitliche Ori-
entierungsschwierigkeiten. Dann kommen
Verschlechterung der Rechen- und Pro-
blemlösungsfähigkeit, der Handfertigkeit
und der räumlichen Orientierung hinzu. Die
Hygiene wird vernachlässigt, Sprachstörun-
gen und Wahnvorstellungen können sich
präsentieren. Im Spätstadium zerfallen
Sprache und Gedächtnis. Nahe Angehörige
können nicht mehr erkannt werden. Inkon-
tinenz und andere Probleme können bis zur
Pflegebedürftigkeit führen.

Risikofaktoren
-     Alter: Das Risiko an Alzheimer zu erkran-

ken steigt mit dem Alter. Mit 65 Jahren
ist die Alzheimer Prävalenz 2 Prozent,
mit 70 Jahren 3 Prozent, mit 75 Jahren 6
Prozent und mit 85 Jahren 20 Porzent.
Der jüngste Alzheimer-Patient war 27
Jahre alt und verstarb mit 33 Jahren. 70
Prozent der Erkrankten sind Frauen, da
Frauen älter werden.

-     Genetische Disposition: Bei 5 – 10 Pro-
zent der Patienten gibt es eine familiäre
Häufung durch genetische Faktoren

-     Stoffwechselstörungen, z.B. Diabetes
-     Erhöhte Cholesterinwerte
-     Herz-Kreislauf-Erkrankungen
-     Unterversorgung mit Vitamin D
-     Schädel-Hirn-Trauma

Behandlung
Es ist noch keine Heilung möglich. Im be-
sten Fall kann der Verlauf verlangsamt wer-
den. Die Effektivität von verschiedenen
Mitteln ist unterschiedlich in verschiede-
nen Studien.
-     Medikamente wie Acetylcholinestene-

se-Hemmer, NMDA-Rezeptor-Antagoni-
sten, ABC-Transporter

-     Ibuprofen und andere nicht steroidale
Entzündungshemmer

-     Ginkgo biloba
-     Insulin als Nasenspray
-     Psychologische Behandlung, evtl. Medi-

kamente wie Antidepressiva
-     Visuelle Stimulation z.B. durch Farben
-     Angehörigen-Training

Versorgung von Demenz-Patienten
Dreiviertel der Betroffenen werden zu Hau-
se versorgt. Die Hauptlast tragen Frauen –
40 Prozent werden von ihren Töchtern, 26
Prozent von den Ehefrauen betreut. Durch-
schnittlich beträgt der Einsatz 45,6 Stunden
pro Woche! Das durchschnittliche Alter der
Betreuer ist 55 Jahre. Es fehlen immer mehr
Pflegende in den Heimen sowie zu Hause.

Handlungsbedarf
Demenz ist ein normaler Teil des Lebens.
Menschen mit Demenz können weitge-
hend ein selbstbestimmtes Leben führen,
wenn die Umgebung darauf eingestellt ist.
Es muss auf allen Ebenen gehandelt wer-
den,

Aufgaben des Staates
-     demographische Daten zur Kenntnis

nehmen

†
Wir gedenken 

unserer Verstorbenen

Gertrud Seibert
Mitglied im Gemeinderat 

Neckarweihingen 1971-1973
Mitglied im Ortschaftsrat 

Neckarweihingen 1974-1980
Mitglied im Gemeinderat 

Ludwigsburg 1975-1980

Dr. Uschi Traub

Leiterin Gesundheitsförderung

Landratsamt Ludwigsburg

Gesundheitsdezernat

Tel. 07141-1441337

Fax: 07141/144-1340

E-mail: praevention@landkreis-ludwigsburg.de

DEMENZ / ALZHEIMER – DAS SCHLEICHENDE VERGESSEN
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-     gesetzliche Regelungen zur Versorgung
Pflegebedürftiger den Bedürfnissen von
Menschen mit Demenz anpassen.

-     Pflegende Angehörige unterstützen, z.B.
Anrechnung auf Rente, Förderung von
Teilzeitarbeit etc.

-     Ehrenamt fördern
-     Forschung fördern

Aufgaben der Kommunen / Kreise
-     sich informieren
-     „Good Practice“-Modelle nachahmen
-     Sachverstand finden
-     Vernetzung
-     Öffentlichkeitsarbeit
-     Rechte von Menschen mit Demenz un-

terstützen
-     Bürgerbeteiligung
-     Diskussionsforen
-     Schaffung alternativer Wohnformen
-     Demenz bei der Stadtteilplanung be-

rücksichtigen
-     Ehrenamt anregen

Aufgaben der Bürger
-     sich informieren
-     sich engagieren
-     Angehörige unterstützen
-     Frühzeitige Untersuchung bei Verdacht

auf Demenz
-     Rechtzeitige Vollmachten, finanzielle

und juristische Fragen regeln.
-     Prävention durch z.B. gesunde Ernäh-

rung, mehr Bewegung, Behandlung von
hohen Cholesterinwerten, Blutdruck,
geistig anspruchsvolle Arbeit, nicht rau-
chen, geringer Fernsehkonsum etc.)

Menschen mit Demenz müssen respek-
tiert und ernst genommen werden. Es
könnte jeden von uns oder einen unserer
Angehörigen treffen.                                    <<<

Dr. Uschi Traub und Roland Schmierer,
Vorstandsmitglieder des CDU-Stadtver-
bandes, arbeiten für dieses Thema eng zu-
sammen. Ein Ergebnis: Die Robert-Franck-
Schule Ludwigsburg nahm erfolgreich am
bundesweiten Wettbewerb „Wie gesund
ist meine Stadt?“ teil; die einzige teilneh-
mende Schule im Großraum Stuttgart, die
Preisträgerin wurde – die Ergebnisse konn-
ten daraufhin beim Jugendgesundheits-
kongress in Karlsruhe präsentiert werden
Der Wettbewerb wurde vom Bundesmini-
sterium für Bildung und Forschung in Zu-
sammenarbeit mit dem Deutschen Städte-
tag und der Staatlichen Hochschule für
Gestaltung in Karlsruhe veranstaltet und
fand im Rahmen des Wissenschaftsjahres
2011 statt.
Ziel war es, Ideen und Konzepte für Schu-
len und Kommunen im Umgang mit Krank-
heit und zur Verbesserung der medizini-
schen Versorgung zu entwickeln. Gleich
drei Aufgaben waren von der Klasse 13/2
des Wirtschaftsgymnasiums ausgewählt
und in Angriff genommen worden:
•    sie wollten herausfinden, wie manche

Senioren bis ins hohe Alter gesund blei-
ben können, 

•    sie fragten sich, weshalb ihre jugendli-
chen Gleichaltrigen einen immer höhe-
ren Alkoholkonsum pflegen und 

•    sie gingen der Frage nach, warum das
weitgehend kostenlose Angebot zur
ärztlichen Untersuchung nur von weni-
gen Jugendlichen wahrgenommen wird. 

Aus den gewonnenen Ergebnissen sollten
sie Konsequenzen ziehen und Problemlö-
sungen anbieten.

Dr. Uschi Traub, Leiterin für Gesundheits-
förderung am Gesundheitsdezernat des
Landkreises, und Oberstudienrat Roland
Schmierer von der Robert-Franck-Schule
waren von einer erfolgreichen Teilnahme
von Anfang an überzeugt. „Die Schüler ha-
ben sich sehr engagiert, wir freuen uns
über ihr großartiges Abschneiden beim
Wettbewerb.“ 
„Die Klasse hat aufschlussreiche Ergebnis-
se für unsere Stadt vorgelegt“, freut sich
Dr. Uschi Traub, sie und ihr Team hatten
die Wettbewerbsteilnehmer vor Ort mit
Rat und Tat unterstützt. „Das Thema Ge-
sundheit interessiert unsere Schüler“, ist
Roland Schmierer begeistert. „Die ange-
henden Abiturienten hatten Fragebögen
entwickelt, Interviews geführt und sogar
einen Film gedreht – das alles ist pädago-
gisch besonders wertvoll“, stellt er als be-
treuender Lehrer fest. „Wir wollen die von
uns gewonnenen Erkenntnisse auch der
Öffentlichkeit in der Stadt vorstellen“, be-
schlossen die Schüler nach der Teilnahme
am Kongress und setzten ihn auch in die
Tat um: sie präsentierten ihre Ergebnisse
beim Stadtseniorenrat und in unterschied-
lichen Ludwigsburger Schulen.
Die aufschlussreichen, auf Ludwigsburg
bezogenen Ergebnisse sollen in der Ar-
beitsgruppe „Gesundheit und Soziales“
des CDU-Stadtverbandes weiterbearbeitet
werden. Diese engagiert sich unter ande-
rem dafür, dass möglichst alle Ludwigsbur-
ger Schulen Mitglieder im Netzwerk „Ge-
sunde Schule“ werden.

Roland Schmierer

Der einzige Preisträger am bundesweiten Wettbewerb

„Wie gesund ist meine Stadt“ im Großraum Stuttgart: 

die Robert-Franck-Schule Ludwigsburg.

„GESUNDE SCHULE – GESUNDE STADT“ 
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„Einen neuen Aufbruch wagen“ – war das
diesjährige Motto des Katholikentages in
Mannheim. Und so brachen Roland
Schmierer und Dr. Joachim Hofmann nach
Mannheim auf – wie auch 80.000 weitere
Teilnehmer. Die Atmosphäre in der Stadt
war fröhlich – überall Stände von katholi-
schen Organisationen, Einrichtungen und
Verbänden. Die zentralen Veranstaltungen
fanden im Kongresszentrum am Rosengar-

ten statt. Dort waren auch viele Politiker in
den Podiumsdiskussionen zu sehen, u.a.
Finanzminister Dr. Wolfgang Schäuble bei
der Debatte um den Schuldenstaat.
Roland Schmierer konnte einige Worte mit
Bundestagspräsident Dr. Norbert Lam-
mert wechseln. „Wir sollten am Gottesbe-
zug in unserer Verfassung festhalten, er ist
nämlich die Grundlage unserer Menschen-
und Bürgerrechte,“ hatte er in seiner An-

sprache beim Mittagsgebet aufgerufen.
„Danke, dass Sie sich so mutig für diese
vom politischen Gegner schon häufig in
Frage gestellte Thematik einsetzen“,
brachte der stellvertretende EAK-Kreisvor-
sitzende Schmierer seine Freude ihm ge-
genüber zum Ausdruck.
Die brisanten Themen des ökumenischen
Kirchentages von München, u.a. Miss-
brauchskandal, Abschaffung des Zölibats,
Priesterweihe für Frauen, Weiterentwick-
lung der Ökumene und das gemeinsame
Abendmahl wurden in Mannheim allen-
falls am Rande diskutiert. Und so blieb es
auch beim zentralen ökumenischen Got-
tesdienst nur bei einem gemeinsamen
„Brotbrechen“. 
Der nächste Evangelische Kirchentag fin-
det 2013 in Hamburg statt.
Literaturhinweis: Norbert Lammert/Gün-
ther Uecker „Ich glaube an Gott“(erschie-
nen Sept. 2011) Sehr lesenswert für Chri-
sten, die sich politisch engagieren.

Dr. Joachim Hofmann

Roland Schmierer trifft den Bundestagspräsidenten 

Norbert Lammert.

KATHOLIKENTAG IN MANNHEIM

Dr. Joachim Hofmann (li.) und Roland Schmierer

http://www.concordia-bestattungen.com/
http://www.concordia-bestattungen.com/
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[.....] „Ich beglückwünsche Sie ferner, junge
Deutsche zu sein, das heißt Kinder eines
großen Volkes. Jawohl, eines großen Vol-
kes, das manchmal, im Laufe seiner Ge-
schichte große Fehler begangen hat. Ein
Volk, das aber auch der Welt geistige, wis-
senschaftliche, künstlerische und philoso-
phische Wellen gespendet hat, ein Volk,
das die Welt um zahlreiche Erzeugnisse

seiner Erfindungskraft, seiner Technik und
seiner Arbeit bereichert hat; ein Volk, das
im friedlichen Werk wie auch in den Leiden
des Krieges wahre Schätze an Mut, Diszi-
plin und Organisation entfaltet hat. Das
französische Volk weiß es voll zu würdi-
gen, weil es auch weiß, was es heißt, schaf-
fensfreudig zu sein, zu geben und zu lei-
den. [.....]

Die Zukunft unserer beider Völker, der
Grundstein auf dem die Einheit Europas
gebaut werden kann und muss, der höch-
ste Trumpf für die freie Welt, bleiben die
gegenseitige Achtung, das Vertrauen und
die Freundschaft zwischen dem französi-
schen und dem deutschen Volk.“
                                                                           <<<

AUSZÜGE AUS DER REDE AN DIE DEUTSCHE JUGEND, 
CHARLES DE GAULLE, AM 9. SEPTEMBER 1962 

ENERGETIKOM – 
ZENTRUM FÜR ENERGIEKOMPETENZ UND ÖKODESIGN E.V.

Das Energetikom ist ein von Mitgliedern
getragenes Kompetenzzentrum, das Unter-
nehmen, öffentliche Einrichtungen, Kom-
munen und Privatpersonen in ihren Vorha-
ben zu den Themen Energieeinsparung und
–effizienz, Klimaschutz und Ökodesign
neutral und kompetent begleitet und un-
terstützt. Es unterstützt Projekte von der
Initialisierung bis zur Realisierung. Für die
Umsetzung der Energiestrategie der Stadt
Ludwigsburg ist es unverzichtbar. „Es hat
eine Vorreiterrolle für die gesamte Region
Stuttgart“ so die Stadt- und Regionalrätin
Elke Kreiser.

Ausstellungsräume für die Innenstadt
Eine Säule des Energetikoms wird die Aus-
stellung und ist die Beratung durch die
Ludwigsburger Energieagentur e.V., die
kreisweit tätig ist und Privatpersonen,

Kommunen, Institutionen und Gewerbe
umfassend und neutral zu allen Fragen
rund um das Thema Energie berät.
Das Thema Energiesparen und Klimaschutz
soll in der Innenstadt an zentraler Stelle
verankert werden, es soll zu den Menschen
gebracht werden. „Wir brauchen ein Schau-
fenster für diese Säule des Energetikom“,
so Elke Kreiser.
Die Stadtverwaltung schlug als Standort
das Eckgebäude Wilhelmstraße/Stuttgar-
ter Straße (Sternkreuzung) vor. Dieses Ge-
bäude samt Unterführung ist in einem er-
bärmlichen Zustand und eine Aufwertung
ist dringend erforderlich. Die Unterfüh-
rung unter der Wilhelmstraße würde OB
Werner Spec gerne in ein Fahrradparkhaus
für hochwertige Elektrofahrräder umwan-
deln.
Die CDU-Fraktion im Gemeinderat ist

mehrheitlich dem Konzept zugeneigt, doch
die Liste der offenen Fragen ist lang und es
geht um sehr viel Geld. So müssen z.B. das
Zugriffsrecht auf das direkt angrenzende
Gebäude Wilhelmstraße 2/2 noch geklärt
werden, die Folgekosten für die Betreuung
der Ausstellung, die Miet- und Nebenko-
sten für die Stockwerke 1 und 2 , die im Be-
sitz der Wohnungsbau sind und diverse
Fragen zu den verschiedenen Bauabschnit-
ten. Deshalb wurde jetzt der Beschluss ver-
tag. Die Innenstadtlage dieses Gebäudes
wird positiv gesehen, die Planungen sollen
vertieft ausgearbeitet werden und auf die
offenen Fragen wird man Antworten ge-
ben. Dies soll nach der Sommerpause ge-
schehen.
Die Zeit drängt, denn die Fördermittel in
Höhe 564.000 € müssen zeitnah abgeru-
fen werden.                                                     <<<

Samstag, 8. September 2012,
18.00 Uhr
50-jähriges Jubiläum der
„Rede an die deutsche Ju-
gend“ von Charles de Gaulle

Veranstaltung mit Ministerpräsident 
a. D. Erwin Teufel und dem Vizepräsi-
dent des Europäischen Parlaments Rai-
ner Wieland MdEP.

Anmeldung erforderlich! Bis 27. August
2012 bei der CDU-Kreisgeschäftsstelle,
Telefon 07141 875195 oder EMail an in-
fo@cdu-kv-ludwigsburg.de
Residenzschloss Ludwigsburg, Ordenssaal
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Die Trinitatiszeit, die lange – und vor allem
festlose – Zeit zwischen Pfingsten und Ad-
vent, sie dauert wirklich ganze 27 Wochen,
also mehr als das halbe (Kirchen-)Jahr, zu
lange, um ernsthaft ohne Events auszu-
kommen… sie hat, liebe Mitchristinnen
und Mitchristen, Parteifreundin-
nen und Parteifreunde, bereits
seit einiger Zeit begonnen.
Ganz undramatisch. 
Aber da gab es ja, Gott sei
Dank, währenddessen eine
bessere Alternative: eine
regelrechte Fußball-EM-Zeit
verhalf uns, diese ereignislo-
se Zeit nach der besonders an-
fänglichen Dramatik, die von Weih-
nachten über Ostern bis Pfingsten sowieso
schon schrittweise stark an Spannung ab-
genommen hat, durchzustehen, nicht
wahr!
Das Dreieinigkeitsfest am Beginn dieser
Zeit fasst ja eigentlich zusammen, was wir
das ganze übrige Jahr schon nach und nach
mal mehr, mal weniger ausgiebig gefeiert
haben: dass unser Gott menschlich ist, al-
so auch in unserem Leben mitmischen will,
sich auch in den Niederlagen unseres Le-
bens auskennt, uns in unserem Leben, und
damit auch im Leben unserer Mitmen-
schen, also auch in unserer ganzen Gesell-
schaft nahe sein will: ein ganzes Lebens-
programm könnten wir daraus ablesen.
Aber können wir mit solchen für viele ab-
genutzten Aussagen heute wirklich noch
etwas anfangen, ja uns sogar von ihnen
noch begeistern lassen? Sicher nur noch
vereinzelt, wenn überhaupt!? Drei in Ei-
nem für uns??

Dass uns der Fußball in dieser Zeit auf je-
den Fall viel mehr begeistert hat, konnte
(fast) jede und jeder von uns mit allen Sin-
nen erfahren: himmelhochjauchzend wa-
ren unsere Gefühle, wenn die deutsche

Mannschaft wieder Glück gehabt hat und
weitergekommen ist, zu Tode be-

trübt waren wir aber auch, als
der erhoffte Sieg ausgeblie-

ben ist. Drei zu eins für
uns!? – Von wegen, leider!
Aber war nicht gerade das
Bangen und Hoffen, die

Freude und das Traurigsein
fast der ganzen (Fußball-)Na-

tion ein Zeichen dafür, worum
es wirklich geht in unserem Leben:

dass wir uns für ein großes Ziel auch wirk-
lich einsetzen dürfen, mit aller Kraft, mit
aller Leidenschaft, dass wir dabei aber nur
gemeinsam, nicht alleine Erfolg haben
werden, dass die gemeinsame Freude dar-
über viel größer, vor allem aber auch viel
schöner ist, dass wir trotzdem immer wie-
der mit Rückschlägen zu rechnen haben,
dass wir diese auch nicht alleine, sondern
nur gemeinsam durchstehen können, dass
wir schließlich aber auch verlieren im Le-
ben und verpasste Chancen nicht mehr
wiederkommen.
Paulus vergleicht ja gerade unser mensch-
liches Leben mit einem sportlichen Wett-
kampf: „Wißt ihr nicht, dass die, die in der
Kampfbahn laufen, die laufen alle, aber nur
einer empfängt den Siegespreis?...Ich aber
laufe nicht wie aufs Ungewisse“ (1.Korin-
ther 9, 24a,26a) Könnte die Fußballzeit für
uns also ein neuer Ansporn sein, nicht nur
für unser persönliches Leben, sondern

auch für unsere politische Arbeit: „Lauft
so, dass ihr ihn (den Siegespreis) erlangt,…
.ich kämpfe mit der Faust, nicht wie einer,
der in die Luft schlägt.“ (1.Korinther
9,24b,26.b). Drei zu eins durch Drei in Ei-
nem, aber für uns alle, wenn schon (dieses
Mal!) nicht für die Nationalmannschaft
und ihre Fangemeinde.
Haben Sie, liebe Parteifreundinnen und
Parteifreunde, Mitchristinnen und Mit-
christen, in letzter Zeit vielleicht auch ein-
mal darüber nachgedacht, bei einem Ihrer
Public-Viewing-Besuche oder am heimi-
schen Fernsehschirm?

Roland Schmierer

Public Viewing im Olympiapark München.

Foto: René Stark

„DREI IN EINEM ODER DOCH LIEBER 3 : 1 !?“

Samstag, 18. August 2012,
10.00 – ca. 14.00 Uhr
Neckartour 

Mit Steffen Bilger MdB und dem kundi-
gen Begleiter Claus-Peter Hutter, Präsi-
dent NatureLife-International, erkun-
den wir per Bus den Lebens- und Kultur-
raum Neckar: Vom Altarm und dem
Neckarparadies Benningen zu den Zug-
wiesen nach Ludwigsburg. In Remseck
fi ndet ein Ausklang im Biergarten
„Bootshaus am Hechtkopf“ statt.

Anmeldung bitte bis 13.08.2012 im
Wahlkreisbüro Steffen Bilger MdB, Te-
lefon: 07141 9133980.
Treffpunkt: 9.45 Uhr an der Bushaltestelle
Stadtzentrum (an der Post) Marktplatz 6,
71691 Freiberg/Neckar
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Der ehemalige Bundestagsabgeordnete von Ludwigsburg

und jetzige VDA-Präsident, Matthias Wissmann.

Der neue Vorsitzende Armin Masche (li.) und sein 

Vorgänger Dr. Georg Zinger.

Auf der Hauptversammlung der Mittel-
stands- und Wirtschaftsvereinigung des
CDU Kreisverbandes Ludwigsburg (MIT)
wurde Armin Maschke einstimmig zum
neuen Vorsitzenden gewählt. Maschke
löst Dr. Georg Zinger ab, der zuvor fast sie-
ben Jahre den Kreisverband geleitet hatte.
In seiner Antrittsrede würdigte Maschke,
Geschäftsführer eines Immobilienunter-
nehmens in Ludwigsburg, die Verdienste
Zingers im Einsatz für den Mittelstand.
„Kämpferisch, herausfordernd und immer
mit konstruktiver Kritik“, so Maschke, ha-
be Dr. Zinger in den Diskussionen mit Pro-
minenz aus Politik und Wirtschaft die Po-
sitionen der MIT vertreten. Die jährlich
stattfindenden „Schlossgespräche“ seien
ganz außergewöhnliche Veranstaltungen
gewesen. „Gäste wie Prof. Berthold Lei-
binger, Dr. Erwin Teufel oder Landesbi-
schof Dr. Frank O. July zogen jedes Mal
Hunderte Gäste in den Ordenssaal im
Schloss Ludwigsburg“, erinnerte Armin
Maschke.
In seiner Antrittsrede ging der neue Vor-
sitzende auf aktuelle Themen aus Berlin
ein: „Ein Blick in die heutige Zeitung
reicht, um genügend Motivation für die
neue Aufgabe mitzubringen.“ 79 Prozent
aller Beschäftigten in Deutschland arbei-
teten in Betrieben mit weniger als 500 Mit-
arbeitern. Diese Unternehmen stellten 82
Prozent aller Auszubildenden. Zahlen, die
in Berlin gerne übersehen würden, mahnte
Maschke.

Neue Köpfe im Vorstand
Die bisherigen Stellvertreter Joachim Kop-
penhöfer und Gerhard Bäuerlein schieden
ebenfalls nach Jahrzehnten erfolgreicher
Vorstandsarbeit aus dem MIT-Vorstand
aus. Neue Stellvertreter sind Dr. Klaus-Pe-
ter Lörcher und Manfred Bechtel. Alle no-
minierten Kreisvorstände wurden in ihren
Funktionen bestätigt. Neu im Vorstand
sind Edgar Springer (Schatzmeister), Rüdi-
ger Beck, Enrico Finn, Erich Hägele, Marika
Köpf, Bernd Mannsperger und Markus
Noz. 

Matthias Wissman würdigt 
Dr. Zingers Verdienste 
um den Mittelstand 
Im Anschluss an die Wahlen sprach Mat-
thias Wissmann, Präsident des Verbandes
der Deutschen Automobilindustrie (VDA)
über die Wichtigkeit des Mittelstandes in
seiner Branche. Zunächst gab es viel Lob
für den scheidenden Vorsitzenden beim
Stabwechsel: Wissmann sprach Dr. Georg
Zinger seinen Dank für dessen Einsatz für
den Deutschen Mittelstand aus. Ihn ver-
bindet eine langjährige politische Freund-
schaft mit Dr. Georg Zinger und Armin
Maschke. 
Er wies bei seiner Rede auf die herausra-
gende Bedeutung des Mittelstandes in der
Automobilindustrie hin. Dem engagierten
und beherzten Einsatz mittelständischer
Unternehmer sei es zu verdanken, dass die

Krise in den Jahren 2008 und 2009 so
schnell und erfolgreich habe besiegt wer-
den können. 

Mut der Arbeitgeber 
in der Krise

Im Bereich Nutzfahrzeuge seien während
der Krise mehr Abbestellungen als Neube-
stellungen eingegangen. Der Mut der Ar-
beitgeber, Arbeitsplätze zu halten und par-
allel weiter in Entwicklung und Forschung
zu investieren, hat laut Wissmann 400-
500.000 Arbeitsplätze in Deutschland ge-
rettet. „Für das Wort Kurzarbeit gibt es in
der New York Times keine englische Über-
setzung“, sagte Wissmann, der damit zeig-
te, dass das deutsche Wirtschaftssystem
wieder Vorbildcharakter in der Welt habe. 

Kritik an Brüssel 

Hart ging Wissmann mit Brüssel ins Ge-
richt. Deutschland habe sich einen Status
erarbeitet, der dort nicht untergraben wer-
den dürfe. Die Starken müssten gefördert
und nicht durch Schwache heruntergezo-
gen werden, forderte der VDA-Präsident.
Andernfalls drohten Verluste gegenüber
dem chinesischen Markt, der bereits heute
so groß sei wie der europäische. „Nur
wenn die deutsche Wirtschaft internatio-
nal stark bleibt, können die Arbeitsplätze
in Deutschland gesichert werden.“
Für Wissmann nimmt die MIT in der Dis-
kussion um aktuelle und künftige Heraus-
forderungen eine zentrale Rolle ein. Seiner
Schlussbemerkung konnte sich sicher auch
der neue Vorsitzende anschließen: „Die
MIT ist der Dolmetscher zwischen Wirt-
schaft und Politik.“

Gerhard Baumann

ARMIN MASCHKE NEUER VORSITZENDER
DER MIT LUDWIGSBURG

Viel Lob für den Vorgänger
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Desirée Holl am Stand der Frauen Union.

Das Infobörsen-Team (v.l.): Dr. Gabriele Störring, Edith

Scheifele, Susanne Küchle, Desirée Holl und Ingeborg

Choeb.

Dieses Jahr fand zum zweiten Mal die Lud-
wigsburger Infobörse für Frauen statt.
Nicht nur Frauen, auch interessierte Män-
ner waren eingeladen, sich in Vorträ-
gen über Chancen und Möglichkeiten
in der Lebens- und Berufswegepla-
nung, aber auch über geschlechtsspezi-
fische Risiken zu informieren. An-
sprechpartnerinnen und Ansprech-
partner lokaler Organisationen, Verei-
ne und Institutionen an mehr als 30 In-
foständen gaben Auskunft über ihre
Angebote.
Einen besonderen Akzent setzte in die-
sem Jahr ein interaktiver Parcour zum
Thema "Lebensalltag Alleinerziehen-
der". Erstmalig gab es ein spezielles
Angebot für Männer, die sich Tipps und
Anregungen holen wollen, wie sie ihre
Partnerin beim beruflichen Wiederein-
stieg unterstützen können. Um den Er-
werb und die Anwendung von interkul-
turellen Kompetenzen, sowohl im eh-
renamtlichen Engagement als auch im

beruflichen Alltag, ging es in zwei Vorträ-
gen. 
Auch die CDU-Frauen Union war wie im

vergangenen Jahr mit einem Stand präsent
und informierte über ihre politischen In-
halte und Aktion. Dabei waren die Forde-

rung nach Einführung von gesetzlichen
Regelungen zur Erhöhung des Anteils
von Frauen in Führungspositionen und
Aufsichtsräten sowie die Anerkennung
von Kindererziehungszeiten in der ge-
setzlichen Rentenversicherung für vor
1992 geborene Kinder Schwerpunkt-
themen. „Es ist wichtig, dass die Erzie-
hungsleistung von Frauen gerade in
der Altersversorgung gewürdigt wird“,
so Elke Kreiser, Vorsitzende der Frauen
Union.
Interessante und anregende Gesprä-
che ergaben sich ebenfalls aus der Fra-
gebogenaktion des Projektes „Frauen
im Fokus“. Viele Frauen aus unter-
schiedlichen Bereichen haben eine gro-
ße Diskussionsbereitschaft gezeigt
und ein reger Meinungsaustausch war
möglich.

Dr. Gabriele Störring

INFOBÖRSE FÜR FRAUEN – ERFOLG DER FRAUEN UNION!
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Letzte Vorbereitungen!

Das „Team Klaus Herrmann MdL“ vor dem Start.

"Ob Aktionen zur Mitgliedergewinnung
oder Besuche im Landtag, Veranstaltungen
zu Stuttgart 21, ereignisreiche Jahre liegen
hinter uns", resümierte Christian Köhle in
seinem Rechenschaftsbericht. Das Amt des
Vorsitzenden hat er allerdings aus berufli-
chen und privaten Gründen nicht mehr an-
getreten. Mit großer Wertschätzung der
anwesenden Mitglieder schied Köhle aus
seinem Amt. Zur Wahl des Vorsitzenden
trat Jan Martens an (Ludwigsburg). Die
Hauptversammlung der JU Ludwigsburg
hat ihn einstimmig zum neuen Vorsitzen-
den gewählt. 
Neu ist, dass die drei Stadtverbände Rem-

seck, Kornwestheim und Ludwigsburg
künftig kooperieren und sich zusammenge-
schlossen haben. So kann die Junge Union
Ludwigsburg nun mit einem starken Ver-
band glänzen. Unterstützt wird der neue
Vorsitzende künftig von Till Beinder (Mar-
bach) und Tim Krautschneider (Ludwigs-
burg), die zu stellvertretenden Vorsitzen-
den gewählt wurden. Das Amt der Finanz-
referentin übernimmt Xenia Wuek (Lud-
wigsburg) und als Pressereferentin wurde
Julia Herrmann (Kornwestheim) gewählt.
Sie ist gleichzeitig auch Vertreterin im
Kreisausschuss. Als Beisitzer komplettie-
ren den Vorstand der Jungen Union Lud-

wigsburg jetzt Steffen Kirsch (Remseck),
Christian Köhle (Ludwigsburg), Aus Abudu-
lamir (Ludwigsburg) und Steffen Kleemann
(Kornwestheim) Auch inhaltlich war bei der
Mitgliederversammlung eine hohe Akti-
onsbereitschaft zu verzeichnen. Jan Mar-
tens kündigte für seine Amtszeit an: „Unse-
re Aufgabe wird es sein, der neuen Landes-
regierung genau auf die Finger zu schauen
und eigene Positionen der jungen Leute
hervorzuheben.“ Die Junge Union im Stadt-
verband Ludwigsburg hat sich Ziele gesetzt
und wird mit den neu gewonnenen Res-
sourcen und frischem Wind durchstarten.   
                                                     Julia Herrmann

JU – SCHLAGKRÄFTIGE TRUPPE FORMIERT SICH NEU 

JUNGE UNION BEIM LUDWIGSBURGER CITYLAUF 

Die JU ging mit acht Läufern beim Lud-
wigsburger Citylauf für das „Team Klaus
Herrmann MdL“ an den Start.
Bereits zum sechsten Mal war die Junge
Union damit aktiv bei diesem Stadtlauf da-
bei und repräsentierte damit einen Abge-
ordneten des Landkreises. In diesem Jahr
hat sich der Landtagsabgeordnete und
Ludwigsburger Stadt- und Kreisrat Klaus
Herrmann dazu bereit erklärt, die Junge
Union mit T-Shirts und einem finanziellen
Zuschuss zu unterstützen. Mit diesem Lauf
konnten Junge Union und CDU zeigen,
dass innerhalb der Partei nicht nur die
starke politische Arbeit im Vordergrund
steht, sondern auch Spaß und Zusammen-
gehörigkeit nicht zu kurz kommen. 
Insgesamt haben 194 Teams am Lauf teil-

genommen. Mit dem 146. Platz konnte ge-
genüber den Lauftreffs und Sportvereinen
eine solide Leistung gezeigt werden. Gan-
ze 2.156 Läuferinnen
und Läufer haben sich
in diesem Jahr dem
zehn Kilometer langen
Kurs gestellt. Bester
Läufer aus dem CDU-
Team war Tim Kraut-
schneider. Er erzielte in
seiner Altersklasse
Platz 165 in der Wer-
tung.
Nach einer kurzen Re-

generationsphase tra-
fen sich die CDU-Läu-
fer zu einem abschlie-

ßenden "Absacker" und feierten ihre zu-
friedenstellenden Platzierungen.

Fabian Gramling 

Kompetente Anweisungen vom Team-Chef Herrmann?
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Das Podium (v.l.): Monika Helm, Steffen Bilger MdB, 

Rudolf Flaton und Roland Schmierer.

Dürfen Lebensmittel für die Herstellung
von Sprit verwendet werden? Darüber dis-
kutierten Mitglieder und Freunde von CDA
und EAK mit unserem Bundestagsabge-
ordneten Steffen Bilger. 
Ein Aspekt war auch eine gewisse Ver-
ödung von Landstrichen, wenn die Land-
wirte aufgrund besserer und evtl. garan-
tierter und subventionierter Preise den
Anbau ihrer Felder ausschließlich auf den
Maisanbau umstellen. Das schließt natür-
lich einen Blick auf Windräder  nicht völlig
aus – weite Landstriche mit unendlichem
Maisanbau, aufgelockert und bereichert
durch Windräder unterschiedlicher Größe
und Formgebung. 
„Wir möchten nicht, dass wir später fest-
stellen müssen, dass unsere grün-rote Lan-
desregierung mehr für den Schutz von 440
Juchtenkäfern getan hat, als für Millionen
von Bürgern, die dann sehen, dass ihre bis-
herige wundervolle und Erholung bringen-
de Umgebung in eine eintönige und lang-
weilige Landschaft verwandelt wurde, die
nicht einen einzigen Juchtenkäfer an-
zieht“, erklärte die EAK Kreisvorsitzende,
Monika Helm. 
„Wir haben Sorge, dass Fonds und weitere
Spekulanten mit Lebensmitteln ihr großes
Geschäft machen. Wir denken hierbei auch
an die Länder der Dritten Welt, wo evtl.
der lukrative Export nach Deutschland,
dem Hunger der eigenen Bevölkerung
oder explodierenden Lebensmittelpreise
vorgeht“, so Monika Helm. Nicht das Pro-
fitinteresse Einzelner oder Fonds, sondern
die Bedürfnisse und Gefühle unserer vom

Christenbild geprägten Mitmenschen so-
wie die ethische und soziale Verantwor-
tung für die zukünftigen Generationen in
unserem Land sollten das Leitbild unseres
Handels sein, forderte Helm. 
Steffen Bilger betonte, dass ethische Maß-
stäbe bei der Energiewende auch berück-
sichtigt werden müssten. Das Maß müsse
stimmen, die Relationen müssten zurecht-
gerückt werden. Die  Preisentwicklung
müsse beachtet werden, sie dürfe nicht au-
ßer Kontrolle geraten. Keine Gentechnik,
nur traditionelle Pflanzenproduktion –
Qualität von Nahrungsmitteln vor Quanti-
tät. Der Bundestagsabgeordnete möchte
die Flächen für große Photovoltaikanlagen
drastisch reduzieren, man solle diese lie-
ber auf die Dächer verlagern. Die Flächen
sollten für die Nahrungsmittelproduktion
attraktiv bleiben. 
Die Pendlerpauschale solle unverändert
bleiben. Da der Transport von Gütern
durch Interneteinkäufe in Zukunft um
über 50 Prozent steigen werde, sollen das
Schienennetz und die Wasserwege ausge-
baut bzw. mehr genutzt werden. In Sachen
Elektromobilität habe die Autoindustrie
viel verschlafen, so Bilger. 

Roland Schmierer, Vorstandsmitglied von
CDA und EAK, warnte vor der Entwicklung
zur Maismonokultur bei ausschließlicher
Produktion für Biogasanlagen. Dem CDA
Kreisvorsitzenden Rudolf Flaton geht es
nicht um ein Verhindern von Zukunfts-
chancen, sondern um die Angemessen-
heit, Ausgewogenheit und die abschätzba-
ren Folgen des Einsatzes von Lebensmittel

als Beitrag zur Energiewende. Er befürch-
tet, dass unter dem Erfolgsdruck des über-
raschend beschlossenen Ausstiegs aus der
Atomenergie, Wege in einem Maße be-
schritten werden, die sich im Nachhinein
als bedenklich oder gar falsch herausstel-
len könnten. „Weizen wird an der Börse ge-
handelt, dies wollen wir nicht verfluchen,
sondern wir sollten ethische und soziale
Grenzen erarbeiten, die dann von der
deutschen oder gar europäischen Politik in
eine konkrete Form gegossen werden soll-
te“, forderte Flaton.

Monika Helm, EAK Kreisvorsitzende  

TELLER ODER TANK? ERST DER TELLER – DANN DER TANK? 

Diskussion des EAK und der CDA mit Steffen Bilger MdB

Freitag, 24. August 2012, 
15.30 – 20.00 Uhr
Hoffest der CDU- 
Kreisgeschäftsstelle

Möchten Sie die CDU-Kreisgeschäfts-
stelle kennenlernen? 
Freuen Sie sich auf einen netten Nach-
mittag, interessante Gespräche und of-
fenen Meinungsaustausch. Für das leib-
liche Wohl ist gesorgt. 
Friedrich-Ebert-Straße 78, 71638 Ludwigs-
burg, Telefon 07141 875195
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Dr. Frank Wenger (links), Dr. Peter Wende (rechts).

Am 05. Juni 2012 wählte der Regionalar-
beitskreis Christlich Demokratischer Juri-
sten (RACDJ) Stuttgart turnusgemäß einen
neuen Vorstand. Zum Vorsitzenden wurde
Dr. Peter Wende, Ludwigsburg, gewählt.
Der bisherige Vorsitzende, Dr. Frank Wen-

ger, kandidierte wegen seiner Ernennung
zum Richter am Verwaltungsgerichthof
Mannheim nicht mehr für das Amt.  
Dr. Peter Wende ist Rechtsanwalt bei der
wirtschaftsberatenden Sozietät CMS Ha-
sche Sigle in Stuttgart. Die Brücke zur An-

waltschaft und zu den zahlreichen Unter-
nehmensjuristen in der Region zu bauen,
sei ihm ein wichtiges Anliegen. Es gelte,
die Vielfalt der juristischen Berufe im Ar-
beitskreis abzubilden, um ein breites Spek-
trum juristischen Sachverstandes in den
rechtpolitischen Diskurs einbringen zu
können, so Dr. Wende. Er freue sich daher
sehr auf sein neues Amt im RACDJ Stutt-
gart, in dem die Mitglieder aus den ver-
schiedensten juristischen Berufen kom-
men. Diese Vielfalt gehe insbesondere auf
das Engagement seines Vorgängers im
Amt des Vorsitzenden, Dr. Frank Wenger,
zurück, dem er hierfür ausdrücklich danke.
Neben aktuellen rechtspolitischen The-
men auf Bundes- und Landesebene, stün-
den die europarechtlichen Entwicklungen
auf der Agenda des Regionalarbeitskrei-
ses. Dr. Wende, der selbst u.a. am College
of Europe in Belgien studiert hat, betont:
„Rechtspolitik ist ohne Europa praktisch
nicht mehr denkbar.“
Als Stellvertreter wurden Dr. Falk Fritzsch,
Ralf Stefan Hübner, Heidi Milsch, Bettina
Narr und Dr. Frank Wenger gewählt.      <<<

RACDJ STUTTGART WÄHLT NEUEN VORSITZENDEN

Sonntag, 19. August 2012, 11.00
– 13.00 Uhr
Politischer Frühschoppen 

mit Steffen Bilger MdB – Meinungsaus-
tausch in zwangloser Atmosphäre. 
Brauhaus am Solitudeplatz (früher: Sud-
haus), Bahnhofstraße 17, 71638 Ludwigs-
burg

http://www.bettengoller.de/
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Auf die Einladung des Vorstandes gab es
ein besonderes Echo – eine sehr große
Zahl der Mitglieder und Freunde zeigten
an dieser Veranstaltung großes Interesse.
Einmal hinter die Kulissen der Polizeidirek-
tion Ludwigsburg zu schauen und auch
noch die Möglichkeit haben, mit dem Lei-
tenden Polizeidirektor Frank Rebholz ein
Gespräch zu führen und Fragen zu stellen
– das war einmalig. Für diese Info-Veran-
staltung waren alle Plätze im Lehrsaal der

Polizeidirektion besetzt. 
Herzlich begrüßte der Vorsitzende Karl
Wißkirchen die Anwesenden und bedank-
te sich bei Frank Rebholz für die Einladung.
Er begrüßte weiter Frau Daniela Walden-
maier, POK, zuständig für Besucherbetreu-
ung, Öffentlichkeitsarbeit und Presse so-
wie Herrn Waldemar Michalak, KHK, zu-
ständig für Sicherheitstipps für Senioren
und Kriminalität. 
Frank Rebholz freute sich über das große

Interesse an der Arbeit der Polizei. Er er-
klärte in seinem Referat die Arbeit seiner
fast 1000 Mitarbeiter, die sich auf 39 Städ-
te und Gemeinden verteilen. 170 Fahrzeu-
ge zählt der Fuhrpark mit über 6 Millionen
gefahrenen Kilometern im Jahr. Der Jahres-
haushalt für die Direktion Ludwigsburg be-
trägt 3 Millionen Euro. Er wies auch auf die
Umfrage hin, die bei 1200 Bürgern im Kreis
vorgenommen wurde – man wolle sich
selbst kritisch reflektieren und hinterfra-

Der neugewählte Vorstand.

ZU GAST BEI DER POLIZEIDIREKTION IN LUDWIGSBURG 

Die Mitglieder der CDU Senioren-Union,
Kreisverband Ludwigsburg, haben ihren
neuen Vorstand gewählt. Karl Wißkirchen,
ehemaliger Leiter des Staatlichen Schul-
amts Ludwigsburg, wurde mit großer
Mehrheit zum Vorsitzenden gewählt. Er
tritt die Nachfolge von Dr. Ingo Schwytz
an, der nicht mehr kandidierte. Als stellver-
tretender Vorsitzender wurde Jürgen
Mutschler ebenfalls mit großer Mehrheit
gewählt. 
Der amtierende Vorsitzende, Dr. Ingo
Schwytz, gab einen kurzen Rechenschafts-
bericht über die zweijährige  Arbeit des
Vorstandes. Tagungs- und Wahlleiter Stef-
fen Kirsch aus Remseck und Schriftführer
Bernd Bohnert  übernahmen das Wahlge-
schehen in rascher Folge. Außer dem Vor-
sitzenden und seinem Stellvertreter wur-
den in das neue Vorstandsteam gewählt: 

Schatzmeister Karl-Otto Ziegler, Ludwigs-
burg, Presse- und Öffentlichkeitsarbeit
Ingrid Mutschler, Marbach am Neckar,
Schriftführer und Internetbeauftragter
Bernd Bohnert, Schwieberdingen. 
Beisitzer: Gerhard Bäuerlein, Ludwigsburg
– Jörg Gebauer, Asperg – Christel Rabe,
Ludwigsburg – Wolf-Rüdiger Schatz, Bietig-
heim-Bissingen – Dr. Eva Stanienda, Rem-
seck – Erik von Woedtke, Marbach am Nek-
kar. 
Außerdem wurden die Delegierten für die
Bundesdelegiertenversammlung, die Lan-
destagung Baden-Württemberg und für die
Bezirkstagung Nordwürttemberg gewählt.
Karl Wißkirchen dankte dem scheidenden
Vorsitzenden, Dr. Ingo Schwytz, für seine
sechsjährige Tätigkeit im Kreisverband. Er
gab ihm als zukünftiges Ehrenmitglied die
besten Wünsche mit auf den Weg. Mit ei-

nem Weinpräsent und einem Blumenge-
binde für Ehefrau Irene wurde Dr. Ingo
Schwytz mit herzlichem Applaus der Mit-
glieder verabschiedet.
In seinem Schlusswort hob der neue Kreis-
vorsitzende die Aufgabe der Senioren Uni-
on gemäß ihrer Satzung hervor, an der po-
litischen Meinungs- und Willensbildung in-
nerhalb der CDU mitzuwirken und dabei
die Anliegen der Generation über 60 zu
vertreten. Im Blick auf die demografische
Entwicklung gelte es, den bevorstehenden
Veränderungsprozess generationenüber-
greifend zu gestalten. Im Kreisverband der
Senioren Union sei es ihm ein besonderes
Anliegen, das Miteinander der Stadtver-
bände und Ortsvereine zu fördern.

Ingrid Mutschler

KARL WISSKIRCHEN AUS ASPERG LÖST DR. INGO SCHWYTZ AB

Kreismitgliederversammlung der CDU Senioren-Union Ludwigsburg hat neuen Vorstand gewählt
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Der Leitende Polizeidirektor Frank Rebholz (li.) und der

Vorsitzende der Senioren Union Karl Wißkirchen.

Aufmerksame Zuhörer des Vortrages.

gen lassen: Wie erleben Sie die Polizei?
Wie zufrieden sind Sie mit der Polizei?
Macht Ihnen das Kriminalitätsgeschehen
Angst, das heißt, wie ist Ihr subjektives Si-
cherheitsempfinden? 
Das Umfrageergebnis 2011 ist noch nicht
ganz ausgewertet. Für Polizeidirektor Reb-
holz ist wichtig, dass der Bürger für seine
und die Arbeit seiner Mitarbeiter ein Leit-
bild bekommt: 
1.   Für ihn steht der Mensch im Mittel-

punkt. 
2.   Recht und Gesetz bestimmen das Han-

deln der Polizei
3.   Gemeinsam werden die Ziele erreicht
4.  Wichtig ist die Nähe zum Bürger – gute

Beratung und Schutz stehen im Vorder-
grund

5.   Der Dienst eines Polizisten erfordert
den ganzen Menschen. 

Die Frauenquote im Polizeidienst Ludwigs-
burg liegt bei 23 Prozent - auch das ist ein
Plus in unserer Gesellschaft. Für die Poli-
zeidirektion Ludwigsburg ist es wichtig,
die Zukunft mitzugestalten – die Nähe
zum Bürger und der „Mensch im Mittel-
punkt“ sind die Ziele der Arbeit einer mo-
dernen Polizei. Menschlichkeit und Ge-
rechtigkeit für Jedermann steht im Mittel-
punkt. Für die Sicherheit im Lande arbei-
ten Menschen für Menschen. Das haben
wir auch in der Polizeizentrale gesehen.
Rund um die Uhr werden durch qualifizier-
te Mitarbeiter die vielen Anrufe entgegen-
genommen und dem Bürger geholfen. „Die
Polizei dein Freund und Helfer“ – wir ha-
ben es erlebt. 
Speziell für die Senioren gab Herr Walde-
mar Michalak, KHK, Tipps und Hinweise
für die Sicherheit. Wer die Gefahren kennt,
kann viele Risiken ausschließen. Ein breit
gefächertes Thema, das aber von jedem äl-

teren Menschen beachtet werden sollte.
Hautnah haben wir die sehr gute Arbeit
unserer Polizei miterlebt. Beamte, die ei-
nen gefährlichen Job machen und auch tät-
lich angegriffen werden. 
Wir haben dem Leitenden Polizeidirektor
Frank Rebholz und seinen Mitarbeitern un-
seren Dank für diese gute Arbeit zum Ge-
meinwohl aller Bürger ausgesprochen, ei-
ne Arbeit auf allen Gebieten, die dem Bür-
ger Sicherheit und Schutz geben. 

Ingrid Mutschler

Montag, 27. August 2012,
20.00 Uhr
Montags-Treff 

Erläutern Sie mit Stadtrat Reinhold Noz
das Thema: „Die Weiterentwicklung der
Verkehrsinfrastruktur in der Warte-
schleife“.
Gaststätte „Ratskeller“ (Wintergarten),
Wilhelmstraße 13, 71638 Ludwigsburg

http://www.seybolds-fischhalle.de/
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Imposante Dampflok.

Die Reisegruppe der Senioren Union.

Es war ein unvergesslicher Sonntag für die
Teilnehmer an dieser Ausfahrt. In Schorn-
dorf wartete mit einer schnaufenden
Dampflok die Schwäbische Waldbahn auf
ihre Fahrgäste. Sie wurde im Jahr 2010 wie-
der eröffnet und verkehrt zwischen
Schorndorf, Rudersberg und Welzheim.
Die 22,9 Kilometer lange Trasse wurde

einst mit drei eindrucksvollen Viadukten
inmitten einer faszinierenden Landschaft
gebaut. Die Bahn mit ihrem unnachahmli-
chen Gebirgsbahn-Charakter, die unver-
gessliche Eindrücke beschert, feierte letz-
tes Jahr ihr 100-jähriges Bestehen. Sie
dampft „mit Volldampf steil bergauf“ auf
der Erfolgsspur. Es war herrlich. 

StadtVerführung mit Justinus
und Frederike Kerner 

Endlich in Welzheim angekommen, erwar-
tete uns am Bahnsteig Justinus Kerner mit
seiner Frau. Der berühmte schwäbische
Dichter, Arzt und heimliche Lebemann, ge-
boren in Ludwigsburg und Schöpfer des
Württemberger Lieds „Preisend mit viel
schönen Reden“, einer der vier großen
Söhne Ludwigsburgs, wirkte hier ab 1812
rund drei Jahre lang als praktischer Arzt
und sinnierte über die „Luftschnapper“ im
Sommer, womit die Städter aus Stuttgart
gemeint sind. Er berichtete davon, wie er
an der Klingenmühle sein bekanntes Lied
„Dort unten in der Mühle“ schrieb. Bei der
Führung durch den Luftkurort Welzheim
mit seiner vielgepriesenen Champagner-
luft erfuhren wir am eigenen Leib, wie die-
se sich stimulierend auf das körperliche
Befinden auswirkt. Wertvolle Hinweise
und Rezepturen erhielten wir hierzu aus
berufenem Munde. 

„Staufersaga“ in 
Schwäbisch Gmünd

Nun ging es weiter nach Schwäbisch
Gmünd, der ältesten Stauferstadt, die 1162
erstmals urkundlich erwähnt wurde und in
diesem Jahr ihr 850-jähriges Jubiläum fei-
ert. Mehr als 1300 Gmünder Bürger, Schau-
spieler, Musiker und Komparsen zelebrie-
ren zehn Tage lang mit einem monumenta-
len Historienspiel die Gründung der Stau-
ferstadt. Aufstieg, Blütezeit und das dra-
matische Ende der Staufer-Dynastie wird
hier in der historischen Innenstadt mit der
Johanniskirche – der Stauferbasilika – als
echter Kulisse in Szene gesetzt. 

Ingrid Mutschler

FAHRT IN DIE VERGANGENHEIT MIT 
DER SCHWÄBISCHEN WALDBAHN
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Elke Kreiser, Regionalrätin und Ludwigsburger Stadträtin

Zum regelmäßig stattfinden Sommeremp-
fang hatte die CDU-Regionalfraktion dies-
mal ins Blühende Barock nach Ludwigs-
burg eingeladen.
Joachim Pfeiffer MdB, Fraktionsvorsitzen-
der der CDU-Regionalfraktion, und Wer-
ner Spec, Oberbürgermeister der Stadt
Ludwigsburg und Regionalrat, begrüßten
die zahlreichen Gäste und ermunterten
sie, die von der Stadt Ludwigsburg zur Ver-
fügung gestellten Elektrofahrzeuge vor
Ort zu testen. Unter den Gästen waren
auch der Landtagsabgeordnete Klaus
Herrmann sowie der Bundestagsabgeord-

nete Steffen Bilger. Als Mitglied im Bun-
destagsausschuss für Verkehr, Bau und
Stadtentwicklung und im parlamentari-
schen Beirat für nachhaltige Entwicklung
sowie Berichterstatter für Elektromobilität
unterstützt Steffen Bilger die Region bei
ihren Vorhaben auf breiter Ebene. 

Erstmals Geld aus dem 
regionalen Förderprogramm 

Die Region Stuttgart ist Modellregion
Nummer eins für nachhaltige Mobilität in
Deutschland. Auch durch den Antrag der
CDU-Fraktion ist es
gelungen, für die
kommenden Jahre ein
kommunales Förder-
programm „Modellre-
gion nachhaltige Mo-
bilität“ auf die Beine
zu stellen, das inter-
essanten Projekten
von Unternehmen
und Kommunen die
nötige finanzielle Un-
terstützung für Nach-
haltige Mobilität zur
Verfügung stellt.
Der Wirtschaftsaus-
schuss hat im Vorfeld des Sommerempfan-
ges drei Projekte beschlossen und damit
erstmals Geld aus dem regionalen Förder-
programm vergeben: Eine ÖPNV-Mobili-
tätskarte, Pedelec-Ausleihe an Bahnhöfen
– daran beteiligt sind aus dem Kreis Lud-

wigsburg die Stadt Bietigheim-Bissingen,
der Zweckverband Strohgäubahn und die
Gemeinde Schwieberdingen. Am Projekt
E-Bikes für Touristen sowie Einheimische
ist unter anderem auch das Landratsamt
Ludwigsburg Projektpartner. Der Verband
und die WRS fördern diese drei Projekte
bis 2015 mit rund einer Million Euro. Für
die nächsten Jahre stehen daraus weitere
6,5 Millionen Euro zur Verfügung. Die acht
eingereichten Projektvorschläge, die die-
ses Jahr nicht zum Zug kamen, können für
die Förderrunde 2013 im Rennen bleiben.
Für das nächste Jahr werden rund 1,3 Mil-

lionen Euro verteilt. Dies war Grund genug
den Sommerempfang unter dieses Motto
zu stellen, nachhaltige Mobilität „zum An-
fassen“ zu repräsentieren und bei einem
Imbiss interessante Gespräche zu führen.
                                                                           <<<

SOMMEREMPFANG DER CDU-REGIONALFRAKTION

Nachhaltige Mobilität im Blühenden Barock in Ludwigsburg

Gemütliche Runde im Parkcafé des Blühenden Barocks.
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NEUE SCHULDEN UND HÖHERE STEUERN
Grün-rote Landesregierung leistet 
finanzpolitischen Offenbarungseid!

Ministerpräsident Kretschmann hat in der
Debatte über das von der CDU-Landtags-
fraktion initiierte Gesetz zur Überprüfung
der Einhaltung der Schuldenbremse in der
Landeshaushaltsordnung am 24. Mai 2012
im Landtag eingestanden, dass er für seine
Regierung einen Offenbarungseid leisten
muss. In der Debatte hat er nicht nur ein-
gestanden, dass er sich trotz hoher Steuer-
mehreinnahmen nicht in der Lage sieht,
die Deckungslücke im Haushalt auszuglei-
chen. Zugleich hat der Ministerpräsident
auch eine Steuererhöhung für die Men-
schen im Land angekündigt. Nur so sei es
für ihn vorstellbar, die Schuldenbremse
eventuell einzuhalten und den Landes-
hausalt zu sanieren. Kernaufgabe einer
Landesregierung ist es, für das Wohl der
Menschen und des Landes zu sorgen. Eine
Regierung, die Offenbarungseide leistet,
weil sie trotz hoher Steuereinnahmen
neue Schulden plant, können wir nicht ge-
brauchen. Dafür ist sie nicht gewählt wor-
den.
Die Nullverschuldung 2011 und 2012 feiern
die Regierungsfraktionen als ihren Ver-
dienst. Die bereits heute für die Jahre
2013/2014 neuen Schulden aber sollen auf
die Altlasten der unionsgeführten Regie-
rung zurückzuführen sein. Diese Logik ver-
steht kein Mensch. Umgekehrt ist es rich-
tig. 2011 und 2012 konnte Grün-Rot auf der
soliden Haushaltspolitik der unionsgeführ-
ten Regierung aufbauen und ohne Not
durch die sprudelnden Steuereinnahmen
die Nullverschuldung erreichen. 
Obwohl 2013/2014 die Steuereinnahmen

weiter steigen, soll der dritte und vierte
Haushalt, der von der neuen Regierung
verantwortet wird, nicht mehr ohne Schul-
den machbar sein. Jetzt muss Grün-Rot
Verantwortung übernehmen und der Fi-
nanzminister muss seiner Aufgabe nach-
kommen. Die Herausforderung ist, die
Schulden abzubauen, beziehungsweise kei-
ne neuen Schulden zu machen. Jetzt ist es
aber an der Zeit, finanzpolitisch Farbe zu
bekennen.
Die im Landtag vertretenen Fraktionen
sind sich dahingehend einig, dass der
Haushalt gerade vor dem Hintergrund der
aktuell diskutierten Staatsverschuldung
zwingend der Konsolidierung bedarf. Aller-
dings werde der Weg dorthin sehr unter-
schiedlich beschrieben. 
Während die CDU-Fraktion durch ein Pa-
ket aus Konsolidierung und Investitionen
im Haushalt 2012 den Weg zur nachhalti-
gen Nullverschuldung aufgezeigt hat, ha-
ben die Regierungsfraktionen dort struktu-
relle Mehrausgaben von über 300 Millio-
nen Euro beschlossen. Während die CDU-
Fraktion die Wichtigkeit einer Überprüf-
barkeit der Schuldenbremse durch den
Staatsgerichtshof aufgezeigt hat, haben
die Regierungsfraktionen sowohl eine ge-
richtliche Überprüfbarkeit der Schulden-
bremse abgelehnt und, das muss noch ein-
mal deutlich gesagt werden, dafür Steuer-
erhöhungen in Aussicht gestellt. Wir wer-
den als Opposition alles daran setzen, die-
se finanzpolitische Geisterfahrt zu unter-
binden.
                                                                            <<<

LIEBE LESER,

Manfred Rommel, ehemaliger CDU-Ober-
bürgermeister von Stuttgart, hat einmal
zutreffend gesagt: „Es ist nützlich, wenn
über Geld gestritten wird, zunächst festzu-
stellen, ob es sich um anwesendes oder ab-
wesendes Geld handelt.“ Ein Spruch, den
sich alle verinnerlichen sollten, die jetzt
mit Staatsprogrammen die Wirtschaft an-
kurbeln wollen. Besonders unser Nachbar-
land Frankreich will ja unter seinem neuen
Staatspräsidenten Francois Hollande neue
Schulden in Milliardenhöhe aufnehmen. 
Aus meiner Sicht ein fataler Weg. Die Idee
des Sozialisten Hollande, diese Schulden
durch spätere Mehreinnahmen wieder voll
hereinzubekommen, ist eine Milchmäd-
chen-Rechnung. Die Vergangenheit hat
zwar gezeigt, dass eine durch Staatsmittel
finanzierte Wirtschaft mehr Steuern zahlt
– aber selten bis nie wurden die Mehrein-
nahmen dann tatsächlich zur Schuldentil-
gung verwandt und die Ausgaben standen
mit den Einnahmen in keinem Verhältnis. 
Auch deshalb bin ich froh, dass unsere
Bundeskanzlerin Dr. Angela Merkel einer
solchen schuldenbasierten Wirtschaftspo-
litik eine Absage erteilt hat. Überhaupt
finde ich, dass Merkel vieles richtig macht.
Sie hat Kompetenz und Willenskraft,
Deutschland und Europa aus diesen Krisen
herauszuführen. Ein Weg ist der europäi-
sche Fiskalvertrag. Der schreibt den Staa-
ten vor, eine Schuldenbremse einzuführen,
wie wir sie in Deutschland bereits haben.
Damit soll verhindert werden, dass mittel-
und langfristig erneut Schuldenkrisen ent-
stehen. Haushaltsdisziplin ist schlicht und
einfach das beste Mittel gegen Staats-
schulden-Krisen. 

Klaus Herrmann MdL, 

wirtschafts- und finanzpolitischer 

Sprecher der CDU-Landtagsfraktion 

Sonntag, 2. September 2012,
11.15 – 13.00 Uhr
Bericht aus Stuttgart
Information und Diskussion zur aktuel-
len Landespolitik mit Klaus Herrmann
MdL.

Gaststätte „Ratskeller“ (Biergarten), Wil-
helmstraße 13, 71638 Ludwigsburg

http://www.cdu-ludwigsburg.de/index.php?id=90&no_cache=1&tx_ttnews[backPid]=24&tx_ttnews[tt_news]=399
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Kreuzung „Stern“ im Jubiläumslook.

Wenn dann wieder Finanz- und Wirt-
schaftskrisen kommen, haben die Staaten
auch Luft, um Geld für die wirtschaftliche
Erholung in die Hand zu nehmen – ohne
gleichzeitig von der Finanz- in die Staats-
krise zu geraten. Aber bereits am Rande
der Staatspleite stehenden Staaten zu ra-
ten, weiter Geld zu leihen, ist wie einem
todkranken Heroinsüchtigen zu sagen, er
solle ruhig noch mehr Drogen nehmen.
Das kann nicht gut gehen. Und selbst ei-
nem recht stabilen Staat wie Frankreich
trauen die Finanzmärkte nicht wirklich zu,
noch mehr Schulden zu verkraften. 

Absage an Euro-Bonds

Froh bin ich auch darüber, dass Angela
Merkel Euro-Bonds eine klar Absage erteilt
hat. Euro-Bonds – also dass alle Euro-Staa-
ten zu einem gemeinsamen Prozentsatz
Kredite aufnehmen – würden den Druck
von Staaten wie Griechenland und Spa-
nien nehmen. Der Vorteil wäre, dass
schwache Staaten sich leichter Kredite be-
schaffen könnten; der Nachteil wäre aber,
dass starke Staaten – wie Deutschland –
deutlich höhere Zinsen für
Staatskredite aufbringen müss-
ten und der Druck auf die ‚Grie-
chenlands’ der Euro-Zone, end-
lich wirklich zu sparen, doch
sehr sinken würde. Gut gemeint
ist eben oftmals das Gegenteil
von gut gemacht. Selbst die SPD
ist mittlerweile doch gegen sol-
che allgemeine Euro-Bonds.
Interessant finde ich die große
Kluft bei SPD und Grünen zwi-
schen ihren Beiträgen zum
Wirtschaftswachstum in der En-
quete-Kommission Wachstum,

Wohlstand, Lebensqualität und im Zuge
des Fiskalvertrages. Während SPD und
Grüne in der Enquete-Kommission, in der
ich ordentliches Mitglied bin, sich eher für
eine wachstumsfeindliche Wirtschaft aus-
sprechen, wollen deren Parteispitzen für
Europa etwas anderes. So betont die SPD,
sie stimme dem Fiskalpakt im Bundestag
nur zu, wenn er auch Wachstumsmaßnah-
men enthalte. Und die Grünen wollen ihre
Zustimmung nur geben, wenn Geld für ihr
Lieblingsprojekt bereit steht: den soge-
nannten Green New Deal. 
Sie wollen also in den von der Schuldenkri-
se besonders betroffenen Ländern durch
ihre Konzepte für eine ökologische Wende
des Kapitalismus arbeits- und wirtschafts-
politische Maßnahmen kombinieren und
damit einem ökologischen Umbau der In-
dustriegesellschaft zum Durchbruch ver-
helfen. Weder SPD noch Grüne wissen al-
so, was sie wollen. Sie unterscheiden zwi-
schen gutem und bösem Wachstum. Wir
von der Union machen immer wieder deut-
lich, wie sehr wir die Soziale Marktwirt-
schaft nach wie vor für das richtige Modell
halten. 

Jubiläum 1962 – 2012 

Mit besonderer Freude blicke ich auf den
9. September 2012. An diesem Tag jährt
sich die berühmte Rede an die deutsche
Jugend des damaligen französischen
Staatspräsidenten Charles de Gaulle. De
Gaulle hielt an diesem Tag 1962 seine epo-
chale und emotionale Rede im Hof des
Residenzschlosses Ludwigsburg. 
Er wollte mit seiner Ansprache die noch
junge Bundesrepublik besonders eng an
den Westen binden. Dabei sah er vor al-
lem in den jungen Menschen eine wichti-
ge Stütze. 
Am 22. September wird es dann im Rah-
men der federführend vom Land Baden-
Württemberg organisierten Feierlichkei-
ten zu einem Festakt mit hochrangigen
Politikern und einem deutsch-französi-
schen Bürgerfest im Residenzschloss ge-
ben. Die Ludwigsburger Veranstaltungen
bilden den Auftakt und einen Höhepunkt
des deutsch-französischen Jahres, das
Deutschland und Frankreich von Septem-
ber 2012 bis Juli 2013 begehen.
Bis zum 22. September 2012 veranstalten

die Stadt Ludwigsburg und das
Deutsch-Französische Institut
unter dem Titel „Europa nur
mit uns!“ ein Forum junger
Menschen zur Partizipation in
Europa. Eine Homepage mit In-
formationen zum Forum und
allgemein zum Jubiläum wurde
unter www.europa-nur-mit-
uns.eu online gestellt. 

Mit den besten Wünschen
Ihr 
Steffen Bilger MdB
                                                       <<<

Der Ludwigsburger Bundestagsabgeordnete 

Steffen Bilger.
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Am 9. September dieses Jahres feiern wir
das fünfzigjährige Jubiläum der "Rede an
die deutsche Jugend" von Charles de
Gaulle in Ludwigsburg. Erstaunlich vielen
Menschen im Lande ist dieses Datum noch
präsent, weil sie die Ansprache des franzö-
sischen Staatspräsidenten persönlich oder
im Radio miterlebt haben. Als ich am 5. Ja-
nuar bei unserem Neujahrsempfang auf
dieses Jubiläum zu sprechen kam, war es
für mich sehr anrührend, dass unsere un-
vergessene Annemarie Griesinger und ihr
Mann Heinz spontan die Hände nach oben
streckten und riefen: "Wir waren dabei!"
Ich freue mich sehr, dass die Ludwigsbur-
ger CDU dieses Jubiläum zum Anlass für
eine Veranstaltung mit Erwin Teufel am
Vorabend des Jahrestages am 8. Septem-
ber 2012 im Ludwigsburger Schloss nimmt.
Der Landesverband der überparteilichen
Europa-Union Baden-Württemberg wird
am Jubiläumstag selbst, dem 9. September
2012, an demselben Ort eine Veranstal-
tung abhalten und am 22. September 2012
wird Prominenz aus Paris und Berlin in
Ludwigsburg zu einer Großveranstaltung
erwartet.
Gerade vor dem Hintergrund der aktuellen
Diskussion um die Finanz- und Haushalts-
krise, Euro-Rettungsschirm und Stabili-
tätsmechanismus ist dieses Jubiläum eine
wichtige und – so scheint es – auch drin-
gend notwendige Erinnerung an den "Ur-
grund" der Europäischen Einigung. 
Mit seinem Besuch in Ludwigsburg 1962
erwiderte De Gaulle den Frankreich-Be-

such des deutschen Bundeskanzlers Kon-
rad Adenauer, der als Akt der feierlichen
Versöhnung des deutschen und des fran-
zösischen Volkes gestaltet wurde. Die ge-
genseitigen Besuche der Staatsoberhäup-
ter leiteten ein neues Zeitalter der
deutsch-französischen Beziehungen ein. 
Die "Rede an die deutsche Jugend" mar-
kiert dabei zusammen mit der Unterzeich-
nung des Deutsch-Französischen Freund-
schaftsvertrags im Pariser Elysée-Palast
am 22. Januar 1963 eine kurze Zeitspanne
von weniger als fünf Monaten, die den hi-
storischen Durchbruch hin zu Aussöhnung
und Aufbau einer Partnerschaft darstellt.
Die jahrhundertealte "Erbfeindschaft" zwi-
schen den beiden Nationen wurde von
freundschaftlichen Beziehungen abgelöst.
"Die Zukunft unserer beiden Länder," so De
Gaulle damals, "der Grundstein auf dem
die Einheit Europas gebaut werden kann
und muss, und der höchste Trumpf für die
Freiheit der Welt bleiben die gegenseitige
Achtung, das Vertrauen und die Freund-
schaft zwischen dem Französischen und
dem Deutschen Volk." Und tatsächlich ist
dieser Schulterschluss zwischen Deutsch-
land und Frankreich zur Blaupause für die
Erneuerung der nachbarschaftlichen Be-
ziehungen in ganz Europa geworden. 

Wertegemeinschaft Europa 

De Gaulles Worte – übrigens bis heute von
erstaunlicher sprachlicher Strahlkraft –
untermauern, dass Europa mehr ist als ei-

ne Wirtschaftsgemeinschaft: Es ist vor al-
lem eine Wertegemeinschaft. Deutschland
und Frankreich, zusammen mit den ande-
ren Gründerstaaten der Europäischen Uni-
on, haben nach dem verheerenden Zwei-
ten Weltkrieg die allerwichtigste Lehre aus
der Geschichte Europas gezogen: Die Ach-
tung der Würde jedes einzelnen Men-
schen, die Bewahrung der erworbenen
Freiheit, des Friedens und der Demokratie,
die Geltung des Rechts sind für uns auch
heute Antriebskraft der europäischen Eini-
gung. 
Auch betonte De Gaulle damals, wie wich-
tig die Menschen in Deutschland und
Frankreich für diese Aussöhnung sind und
forderte deshalb dazu auf, die deutsch-
französische Freundschaft in grenzüber-
schreitenden Begegnungen zu leben:
"Während es die Aufgabe unserer beiden
Staaten bleibt, die wirtschaftliche, politi-
sche und kulturelle Zusammenarbeit zu
fördern, sollte es Ihnen und der französi-
schen Jugend obliegen, alle Kreise bei Ih-
nen und bei uns zu bewegen, einander im-
mer näher zu kommen, sich besser kennen
zu lernen und engere Bande zu schließen."
Und so wurde ein intensiver Jugendaus-
tausch zwischen Frankreich und Deutsch-
land ein wichtiger Teil des Versöhnungs-
prozesses.
Leider ist das Erbe von Adenauer und De
Gaulle in der Fülle der täglich sich erneu-
ernden Tagesaktualität allzu lange allzu oft
in den Hintergrund getreten – ja, es be-
steht die Gefahr, dass dieser „Urgrund“ der
Europäischen Einigung im öffentlichen Be-
wusstsein verloren geht. Ich würde mich
daher sehr freuen, viele von Ihnen am 8., 9.
oder 22. September 2012 bei einer der Ver-
anstaltungen in Ludwigsburg begrüßen zu
dürfen.                                                              <<<

Die "Rede an die deutsche 
Jugend" von De Gaulle können
Sie unter diesem Link anschau-
en oder nachhören: 
http://www.europa-nur-mit-
uns.eu/charles-de-gaulle-die-
rede.html.

CDU Kreisvorsitzender Rainer Wieland MdEP, 

Vizepräsident des Europäischen Parlaments

CHARLES DE GAULLE 
50 jähriges Jubiläum der Rede an die deutsche Jugend:
Erinnerung an den Urgrund der Europäischen Einigung
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POST SCRIPTUM – ODER WAS AM ENDE ÜBRIG BLEIBT

DAS ERBE DER ENKEL

Zu Regierungszeiten eines Lothar Späth
oder eines Erwin Teufel hätte man es sich
nicht vorstellen können, wie es heutzutage
in der ehemals staatstragenden CDU Ba-
den-Württemberg zugeht.
Wenn man sich dazu noch überlegt, welche
Vorwände von welcher Seite und wem
auch immer konstruiert wurden, um ehe-
mals Günther Oettinger das Amt abspen-
stig oder zumindest mürbe zu machen,
dem mag nun vor Augen geführt werden,
wie geradezu abwegig die damaligen Be-
denken wegen einer Verteidigungsrede ei-
nes Amtsvorgängers oder mangelnder eng-
lischer Aussprache tatsächlich waren.
Es mag im Ermessen der Personen liegen,
die damals als Zuflüsterer und Hofschran-
zen der Kanzlerin den Weg für Oettingers
Weggang nach Brüssel mit geebnet haben,
ob –abgesehen von deren Aussprache des
Englischen – noch weitere Gründe vorla-
gen, den damaligen Fraktionsvorsitzenden
auf den Schild des MP zu heben. War er
doch einer von ihnen. Dumm nur, dass das
dann aber auch schon alles war. 
Zugegeben, Beratungsresistenz, lange Zeit
eine Beschreibung, die man Mappus zuord-
nete, wird er sich nunmehr nicht mehr vor-
werfen lassen müssen: Hat er doch die Ex-
pertise des Freundes aus gemeinsamen JU-
Tagen gerne angenommen. Ob zum Nach-
teil des Landeshaushaltes oder nicht, wird
sich erst noch erweisen müssen.
Ungünstig auch die Veröffentlichungen,
die im Zuge dessen ans Tageslicht kamen:
Ein kindlicher Duktus nach dem Motto
„Wenn Du nicht mitziehst, dann sag ich�s
Mutti…“ in Bezug auf die französischen Ge-
schäftspartner bei dem EnBW-Deal oder

auch die immer wieder durchschimmernde
Steuerungsfähigkeit des MPs: All das
müsste bestimmten Kreisen in Berlin mit
Bezug zu Baden Württemberg sehr, sehr
missfallen haben. Leider muss man nach all
dem konstatieren, dass das ehemalige Tau-
ziehen um die Macht im Land und in der
Partei zwischen dieser und jener Fraktion
am Ende einen gewaltigen Scherbenhaufen
hinterlassen hat.
Ein Scherbenhaufen, der auf Landesebene
womöglich nicht innerhalb einer Legisla-
turperiode abtragbar sein wird, sondern
dessen Beseitigung längere Zeit in An-
spruch nehmen wird. Eine Situation, vor
der die ehemals stolze Landes-CDU so
noch nie stand und sie es sich noch vor
nicht allzu langer Zeit auch nicht hätte vor-
stellen können, jemals dort zu stehen.
Es ist dies eine Situation, die einer grundle-
genden Aufarbeitung bedarf, die so auch
noch nicht geschehen ist, die aber nur die
Grundlage sein kann für eine zukünftige
Erneuerung von innen heraus. Dies muss
sich irgendwann auch personell nieder-
schlagen. Es ist festzustellen, dass die mo-
mentane Konstellation eine des Übergangs
ist.
Letztlich sind es auch jahrzehntelange Ver-
krustungen, die die geschilderten – ohne-
hin bekannten – Ränkespielchen haben an
die Oberfläche wuchern lassen. Es sind Zei-
chen der Abnutzung auf hohem Niveau, für
die der ein oder andere „Enkel“ vielleicht
noch nicht mal etwas kann, mag er sich im
ein oder anderen Fall vielleicht unge-
schickt angestellt oder gar die Verfassung
gebrochen haben. Letzteres wiegt schwer
genug.

Es sind dies Erscheinungen, die erkannt,
gedeutet und daraus Konsequenzen gezo-
gen werden müssen: inhaltlich, personell
und in der Außendarstellung. Nicht als
konservative Piraten mit der Augenklappe
auf der anderen Seite, aber eben auch
nicht mit einer auf beiden Augenpaaren.
Verfolgt man einige Veranstaltungen der
CDU, egal zu welchem Thema, so fällt ei-
nes auf: Der Altersdurchschnitt ist aus der
Balance. Nun kann man versucht sein, zu
sagen, dies spiegle nur einen Querschnitt
durch unsere Gesellschaft wider und eine
große Volkspartei reflektiere das eben
entsprechend. Auch fällt es Parteien, Ver-
bänden und Vereinen ohnehin zuneh-
mend schwer, jüngere Mitglieder zu rekru-
tieren, warum sollte es da der CDU anders
gehen. 
Dennoch sollte von der CDU und JU ein Si-
gnal ausgehen, und das sollte ein mög-
lichst hörbares sein, dass man nicht gewillt
ist, den Status Quo so unabwendbar hinzu-
nehmen. Selbst wenn es zu Anfang nur ei-
ne gemeinsam verfasste Willenserklärung
wäre, sich auch mal wieder für eine jünge-
re Klientel zu öffnen, wäre dies doch ein
Anfang. Vielleicht könnte man auch auf
Landes- und/oder Kreisebene mittels Pro-
jektgruppen CDU und JU weiter und enger
verzahnen. Selbstverständlich könnte
Ähnliches auch mit der Seniorenunion ge-
schehen, auf deren Erfahrungen man nicht
verzichten will und kann.
So würde der etwas überladene Enkelbe-
griff in der Politik wieder erlebbar werden,
hätte man doch alle Generationen mitein-
ander verknüpft.
                                                                           <<<

Peter Schmid, stellvertretender Vorsitzender

des CDU Stadtverbandes Ludwigsburg



„Traditionelles CDU-Bürgerfest
für Jung und Alt“

am Samstag, 8. September 2012, 10-15 Uhr
in der Fußgängerzone Ludwigsburg – 
hinter der evangelischen Stadtkirche
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Hilmar K. Klages
Am 9. Juli 1929 in Hannover 
geboren - nach Abitur Lehre als 
Industriekaufmann in der Druck-
branche.
Danach Fachberater im Reifen-
export und Stahlverarbeitende 
Industrie - Seit 1958 als Unter-
nehmensberater unterwegs in 
der BRD und Europa - Nach 

den Zulassungen als Steuerberater und Rechtsbeistand 
für Gesellschaftsrecht und Anerkannte Gütestelle für 
gesellschaftsrechtliche und betriebswirtschaftliche 
Angelegenheiten im Kölner Raum und danach in Lud-
wigsburg tätig.

Leben besteht nicht nur aus Regen oder Sonnen-
schein. Erst die richtige Mischung, die artgerechte 
Abwechslung bringt die Fruchtbarkeit.
Auf uns Menschen bezogen regt uns heute ein Ge-
dicht oder Essay zur Nachdenklichkeit an. Morgen 
haben wir ein Kopfnicken zu den Gedanken-Splittern.
Vielleicht am Wochenende führt uns eine Schrift 
oder das Sachthema eines Artikels zu einer weiteren 
Beschäftigung damit.
„Suum cuique“, gleich frei übersetzt „Wie es euch 
gefällt“.
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EIN BUCH DER
FRANKFURTER
VERLAGSGRUPPE

HOLDING AG AUG.

VON GOETHEISBN 978-0-85727-108-2

Hilly’s Literarische 
Kabinett-Stückchen

Ein literarischer Regenbogen

Hilmar 
K. Klages
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KABINETT-STÜCKCHEN“

Das Buch wurde schon „ein Literarischer Regenbogen“ genannt.
Und warum?
Weil sich die „Kabinett-Stückchen“ wie ein Regenbogen „vielfar-
big“ über die unterschiedlichsten Arten der Literatur hinziehen. 
Es beginnt mit den Gedichten, es geht über Essays und Gedan-
kensplitter bis zu Sachartikel über Politik, Wirtschaft, Wissen-
schaft und LifeArt. Alle Beiträge haben in ihrer Verschiedenheit
eines gemeinsam: 
Sie sollen je nach Anlass oder Stimmung - Sie zum Nachdenken
oder Schmunzeln bringen bzw. einfach der Unterhaltung die-
nen.

In allen guten Buchhandlungen bestellbar unter:
ISBN 978-3-8372-1074-3

http://www.dasredaktionsbuero.de/
http://www.cdu-ludwigsburg.de/index.php?id=90&no_cache=1&tx_ttnews[backPid]=24&tx_ttnews[tt_news]=397
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Herr Oberbürgermeister, 
liebe Kolleginnen und Kollegen,

Allgemeines
wir haben in Ludwigsburg eine sehr gute
Schullandschaft mit 14 Grundschulen, vier
Werkrealschulen bzw. Hauptschulen, zwei
Realschulen, vier Gymnasien und zwei För-
derschulen. Wir haben auch ein gut ausge-
bautes berufliches Schulwesen, für das  der
Landkreis zuständig ist. Den betroffenen
Schülerinnen und Schülern oder Eltern ist
das ja egal, wer zuständig ist. Wichtig ist,
dass ein entsprechend gutes Angebot da
ist. Ich erwähne hier auch insbesondere das
berufliche Gymnasium an der Robert-Frank-
Schule. 
Die Stadt Ludwigsburg hat in der Vergan-
genheit sehr viel getan. Es wurde sehr früh-
zeitig ein Diskussionsprozess angestoßen,
um den Schülerinnen und Schülern gute
Rahmenbedingungen zu geben. 
Anders als in anderen Städten haben wir in
Ludwigsburg keine sinkenden Kinderzah-
len. Das ist auch ein Ergebnis einer klugen,
vorausschauenden Baulandpolitik von Ver-
waltung und Gemeinderat. Die demogra-
phische Entwicklung – Herr Erster Bürger-
meister, Sie haben es ausgeführt – verläuft
hier anders als in zahlreichen anderen ver-
gleichbaren Städten. 

Schulische Arbeit verbessert
Die Qualität schulischer Arbeit ist in den
vergangenen Jahren stets weiterentwickelt
und optimiert worden. Auch wenn das
manchmal anders gesehen wird, bleiben

trotzdem folgende Tatsachen: Die Lehrplä-
ne wurden durch Bildungspläne ersetzt, Bil-
dungsstandards wurden eingeführt, größe-
re pädagogische Handlungsspielräume für
Lehrkräfte eingeführt und neue Fächerver-
bünde geschaffen. Das Ganztagsbetreu-
ungsangebot wurde ausgeweitet, sicherlich
in zu kleinen Schritten, aber ausgeweitet.
Alles in allem hat das dazu geführt, dass Ba-
den-Württemberg einen Spitzenplatz in der
Schullandschaft in Deutschland hat. 
Waren es 2002 noch 60 Prozent der Schul-
abgänger, die einen mittleren Bildungsab-
schluss oder höher hatten, so waren es be-
reits im Jahr 2010 75 Prozent, die einen mitt-
leren oder höheren Bildungsabschluss hat-
ten. Die Absolventen von Hauptschulen
oder Werkrealschulen, die nicht weiter auf
eine Schule gehen wollen, finden in Baden-
Württemberg und auch in Ludwigsburg bes-
ser als anderswo einen Arbeitsplatz. Wir ha-
ben die geringste Jugendarbeitslosigkeit
europaweit. 
Im Land ist jetzt vieles in Veränderung, wir
müssen als Kommune  darauf reagieren, ob
es uns gefällt oder nicht. Ob das immer zum
Wohle der Kinder ist, was derzeit beschlos-
sen wird, ist für uns fraglich. In anderen
Bundesländern hat die dort eingeführte
Einheitsschule mit Gleichem für Alles im
Regelfall zu schlechteren Ergebnissen ge-
führt, als das differenzierte gegliederte
Schulsystem bei uns in Baden-Württem-
berg. Die Abschaffung der verbindlichen
Grundschulempfehlung halten wir für ei-
nen Fehler. Die eine oder andere Entschei-
dung, die wir in 14 Tagen treffen müssen, ist

auch darauf zurückzuführen. 

Grundlagen für Ludwigsburg
Wir haben gute Grundlagen bekommen von
der Projektgruppe Bildung und Region un-
ter Leitung von Herrn Krämer-Mandeau zu-
sammen mit der Stadtverwaltung, die  hier
sehr viel Arbeit geleistet hat. Wir haben ei-
ne Vielzahl von Zahlen, Prognosen, Erwar-
tungen. Die Projektgruppe hat in anderen
Städten auch gezeigt, dass ihre Prognosen
genauer sind als andere Prognosen von an-
deren Instituten, die auch wir schon ange-
fordert haben. Wir haben auch das entspre-
chende Vertrauen, dass die Prognosen, die
hier gemacht worden sind, weitgehend zu-
treffen. Aber es ist ein dynamischer Pro-
zess, da kann sich manches ändern. Eine
Prognose ist eben eine Prognose und keine
sichere Annahme. 

Förderschulen
Nun zu den einzelnen Punkten: Durch Ver-
änderung bei der Inklusion, also der Be-
schulung von behinderten oder lernschwa-
chen Kindern in Regelschulen, hat sich für
die Förderschulen einiges verändert. Wir
sind für die Zusammenlegung der beiden
Förderschulen in Ludwigsburg und für die
Errichtung von Außenklassen wo nötig,
pädagogisch sinnvoll und fachlich gerecht-
fertigt. Ich glaube, das ist auch mit der un-
problematischste Bereich. 

Grundschulen
Bei den Grundschulen sind wir für die Zu-
sammenlegung der beiden Grundschul-

REDE ZUR SCHULENTWICKLUNGSPLANUNG 

Stadtrat Klaus Herrmann für die CDU Gemeinderatsfraktion am 4.7.2012 im Gemeinderat Ludwigsburg

Die CDU-Gemeindratsfraktion vor dem

Ludwigsburger Rathaus
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standorte der Friedrich-von-Keller-Schule
in Neckarweihingen am Standort Schwarz-
waldstraße. Wir sind der Auffassung, dass
wir in jedem Stadtteil auf Dauer minde-
stens eine Grundschule erhalten sollten.
Kurze Beine – kurze Wege heißt hier unse-
re Devise. Das heißt damit auch, dass die
Eichendorffschule in Grünbühl erhalten
bleiben soll und dass auch die Grundschu-
le in Pflugfelden erhalten bleiben soll. 
Zu den beiden Standorten der Oststadt-
Grundschule sind wir der Meinung, dass
man nochmal sehr genau prüfen muss, ob
hier eine Veränderung notwendig ist. Wir
haben ausreichend Räume um die Schule
an beiden Standorten zu führen. Eine Zu-
sammenlegung an einen Standort sehen
wir kritisch, bitten aber, hier genaues Zah-
lenmaterial vorzulegen. Denn es kann
nicht sein, dass wir dann möglicherweise
an einer Stelle neu bauen, während an an-
derer Stelle Räume und eine Sporthalle
vorhanden sind, die dann nicht mehr für
eine Grundschule genutzt werden. Wie ge-
sagt, wir sehen dass kritisch, sind hier aber
offen. 
Zum Grundschulstandort im Westen: Wir
haben deutlich sinkende Schülerzahlen in
der Osterholzschule. Im Schuljahr 2005/06
waren es noch rund 300 Schüler, im Schul-
jahr 2012/13 sind es nur noch 180. In den
nächsten Jahren ist mit einem leichten An-
stieg zu rechnen. In der Friedensschule
bleibt die Schülerzahl mit etwa 150 gleich.
Auch hier sind wir offen dafür, ob mögli-
cherweise eine Zusammenlegung dieser
beiden Schulen sinnvoll ist, aber unter Bei-
behaltung von zwei Standorten zumindest
auf Zeit. Ob in ferner Zukunft dann dort
einmal ein Standtort sinnvoll und richtig
ist und man am anderen Standort ein Kin-
der- und Familienzentrum errichten kann,

muss sicherlich noch nicht in 14 Tagen ent-
schieden werden, ist aber eine Option für
die Zukunft.

Haupt- und Werkrealschulen
Zum Thema Haupt- und Werkrealschulen:
Zunächst zum Hauptthema, oder proble-
matischsten  Thema, Neckarweihingen. Wir
haben in der Stadt Ludwigburg vier Haupt-
bzw. Werkrealschulen für jetzt etwa 100
Schüler, die für Klasse 5 angemeldet sind.
Wir haben zwei Realschulen, in die etwa 250
Schüler für Klasse 5 angemeldet sind. Und
vier Gymnasien, wo etwa – Sie haben es
vorhin genannt – 480 Schüler in Klasse 5 an-
gemeldet sind. 
Die Friedrich-von-Keller-Hauptschule lei-
stet unstreitig gute Arbeit. Aber auch die
neun anderen weiterführenden Schulen
leisten auf unterschiedliche Art und Weise
gute Arbeit in der Stadt Ludwigsburg. Die
Friedrich-von-Keller-Schule, zahlreiche
Kollegen waren ja am Montag vor einer
Woche dabei, als wir dort eine Besichti-
gung gemacht haben, zeigt auch, dass eine
Haupt- oder Werkrealschule weder Rest-
schule, noch schlechtere Schule ist als an-
dere. Sondern dass das eine Schulart ist, in
der in unserem gesamten System differen-
ziert Schülern Bildung vermittelt werden
kann. Und zwar differenziert nach Ent-
wicklungsstand, Begabung und Motivati-
onsfähigkeit. Eine gleiche Begabung gibt
es eben nicht. 
Wir sind der Meinung, nach allen vorliegen-
den Zahlen und Abwägung aller Argumen-
te, dass wir den Schulstandort Schwarz-
waldstraße durch Zusammenlegung der
beiden Grundschulen in dem schönen Um-
feld dort erhalten wollen. Dass wir aber ei-
ne eigenständige Hauptschule am Schul-
standort Neckarweihingen auslaufen lassen

müssen. Das hängt auch damit zusammen,
dass die verpflichtende Grundschulempfeh-
lung von der Landesregierung abgeschafft
wurde. Das hat diese Entscheidung mit be-
schleunigt. 
Zu den weiteren Haupt- und Werkrealschu-
len müssen wir die Weiterentwicklung der
Schülerzahlen sehr genau beobachten. Wir
haben mit der Hirschberg- und der Ost-
stadtschule zwei Werkrealschulen im Osten
und im Westen der Stadt. Die Justinus-Ker-
ner-Schule hat derzeit noch eine stabile
Schülerzahl. Möglicherweise, nach dem
Vortrag von Ihnen, Herr Erster Bürgermei-
ster vorhin, wird es auch in Zukunft auf zwei
Werkrealschulen hinauslaufen. Die Frage ist
dann, wie sich Mehrheiten hier in Zukunft
finden für eine Gemeinschaftsschule.

Gemeinschaftsschulen
Und nun zum zweiten Schwerpunktthema:
Gemeinschaftsschule. Die vier bisherigen
Haupt- und Werkrealschulen haben ja alle
Interessensbekundungen abgegeben, dass
sie eine Gemeinschaftsschule werden wol-
len. Aber Sie haben, Herr Erster Bürgermei-
ster, zu Recht vor einiger Zeit davon gespro-
chen, dass es sich da wohl mehr um einen
Notreflex handelt. Wir haben auch den Ein-
druck, dass es mehr um die Schulstandortsi-
cherung geht und ein neues pädagogisches
Konzept noch nicht vorliegt. 
Von Landesseite aus ist vieles noch sehr un-
ausgegoren. Es gibt für die Gemeinschafts-
chule noch keinen Bildungsplan. Es gibt kei-
ne Fortbildung der Lehrer. Es gibt kein Aus-
bildungsprogramm. Es gibt keine Schulbü-
cher und andere Lernmittel. Offen ist der
Fächerkanon. Offen ist die Struktur und
Konzeption zur praktischen Umsetzung.
Offen ist die Wechselmöglichkeit zwischen
der Gemeinschaftsschule und anderen
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Schularten. Bisher ist es auch die Vorgabe
des Landes, dass eine Gemeinschaftsschule
nur an einem Standort sein darf. Zwischen-
zeitlich hört man auch bestimmte andere
Aussagen. 
Offen ist auch noch, was die Gemein-
schaftsschule in Baden-Württemberg un-
terscheidet von der Einheitsschule, die es in
anderen Bundesländern gab und die dort
eben zu schlechteren Lernergebnissen ge-
führt hat, als das bei unserem Schulsystem
war. Die Verwaltung sagt zu Recht, dass ei-
ne Gemeinschaftsschule, wenn sie errichtet
wird, drei- bis vierzügig sein müsse in der
Stadt Ludwigsburg. 
Wir lehnen zum derzeitigen Zeitpunkt ab,
einen Antrag auf eine Gemeinschaftsschule
zu stellen, auch als neue Schulform. Ein Teil
der Fraktion ist allerdings offen, in den
nächsten Jahren darüber nachzudenken,
wenn die Fragen, die ich eben angespro-
chen habe, geklärt sind. Allerdings legt der
Teil der Fraktion auch Wert darauf, dass es
sich dann um eine Gemeinschaftsschule für
die Klassen 5 bis 10 handelt. 
Die Anschlussmöglichkeit ist an unseren
Gymnasien oder beruflichen Gymnasien
gegeben. Ein gymnasialer Zug an einer Ge-
meinschaftsschule neben Gymnasium, ne-
ben beruflicher Schule, wird bei uns in Lud-
wigsburg als nicht sinnvoll angesehen.
Räumlichkeiten im Campusbereich sind da-
für nutzbar, im bestehenden Schulraumbe-
stand, bei guter Verkehrsanbindung, das
haben Sie vorher, Herr Erster Bürgermei-
ster, ausgeführt. Wir sind beim Thema Ge-
meinschaftsschule in der Fraktion der Mei-
nung, dass hier Qualität vor Eile geht. Eile
ist aus unserer Sicht in diesem Jahr nicht ge-
geben. 
Wir müssen auch der Gefahr begegnen,
dass in unserer Schullandschaft ein Niveau-

verlust eintritt. Schon heute ist leider zu be-
obachten, dass der Abiturdurchschnitt et-
wa eine Note besser ist als vor 30 bis 40 Jah-
ren. Bei den Realschulen ist es ähnlich. Ich
glaube aber nicht, dass die Schüler von heu-
te klüger sind, als wir das zu unserer Schul-
zeit waren. Sie sind nur anders und haben
bessere Noten, weil eben das Niveau abge-
senkt wurde. 
Wir wollen auf Dauer kein System, bei dem
die Gefahr besteht, dass alle gleich sind,
dann möglicherweise gleich schlecht. Son-
dern wir wollen, egal in welcher Schulform,
ein System, in dem wie bisher unterschied-
lich gut gefördert wird. Gut, aber auch den
Fähigkeiten entsprechend auf unterschied-
liche Art und Weise. 
Wir nehmen sehr wohl zur Kenntnis, dass
die Grundschuleltern bei der Umfrage in
Ludwigsburg zu einem großen Teil eine Ge-
meinschaftsschule wünschen. Dazu gehört
aber auch, dass viele dieser Eltern deshalb
eine Gemeinschaftsschule wünschen, weil
nur dort ein verlässliches Ganztagesange-
bot vorhanden ist. Und wenn derzeit in
Klasse 4 der Grundschulen über die Hälfte
der Kinder ein Ganztagsangebot besuchen,
während in Klasse 5 nur für zwölf Prozent
der Kinder ein Ganztagsangebot zur Verfü-
gung steht, dann ist hier Handlungsbedarf
gegeben. 
Wir sind allerdings der Meinung, dass die
Schüler nicht aus der Not heraus in eine Ge-
meinschaftschule gezwängt werden müs-
sen, nur weil man kein anderes Ganztages-
angebot an anderen Schulen in der Stadt
Ludwigsburg hat. 
In anderen Orten entscheiden Gemeinde-
räte deshalb für eine Gemeinschaftsschule,
um ihren Haupt- oder Werkrealschulstand-
ort zu erhalten. In Möglingen ist das so, in
Remseck ist das so. Wir teilen hier auch die

Auffassung der beiden Realschulrektorin-
nen, die letzte Woche in der Presse geäu-
ßert wurde, dass man noch einige Jahre Zeit
hat, über diese neue Schulform zu diskutie-
ren. 

Realschulen
Nun zu den Realschulen in der Stadt: Unse-
re beiden Realschulen leisten große Inte-
grationsarbeit. Die Zahlen der Migranten
sind zum Teil sehr hoch, allein in der Elly-
Heuss-Knapp-Realschule insgesamt über 50
Prozent. Es wird trotzdem oder gerade des-
halb auch eine sehr gute Arbeit dort gelei-
stet. Die Realschulen sind schon eine Art
Gemeinschaftsschule. 
Bei uns gilt ja seit vielen Jahren der Grund-
satz „Kein Abschluss ohne Anschlussmög-
lichkeit“. Die Durchlässigkeit des Schulsy-
stems ist gegeben. Die Anschlussmöglich-
keit in die allgemein bildenden oder beruf-
lichen Gymnasien ist vorhanden. Nun wird
auch überlegt, ob man möglicherweise ei-
ne Realschule zu einer Gemeinschaftschule
macht. Wir wollen das als Schulträger nicht
den Schulen aufzwingen. Wenn, dann müs-
sen solche Überlegungen nicht nur zum Er-
halt des Schulstandorts, sondern auch aus
pädagogischen Gründen von der Schule
kommen. Von den beiden Realschulen
kommen derzeit keine derartigen Signale.
Deshalb ist das für uns auch kein Thema.
Wir wollen keinen Türschildwechsel an der
Realschule zur Gemeinschaftsschule. 
Wir wollen aber unsere Realschulen in der
Weiterentwicklung unterstützen. Es gibt da
bisher schon sehr gute Kooperationen mit
dem Handwerk und der Wirtschaft in unse-
rer Stadt. Die Abgänger der Realschulen
sind, wie auch viele Abgänger der Haupt-
und Werkrealschulen, geschätzte Auszubil-
dende in den Ludwigsburger Betrieben. 
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Gymnasien
Zu den Gymnasien: Wir haben vier Gymna-
sien mit unterschiedlichen Profilen. Das ist
gut für Ludwigsburg. Wir haben die Mög-
lichkeit, das Abitur an beruflichen Gymna-
sien zu erwerben. Landesweit machen ja 40
Prozent der Abiturienten ihr Abitur nicht
am allgemein bildenden Gymnasium. Wir
sind dafür, dass eine Verlängerung der gym-
nasialen Schulzeit am Otto-Hahn-Gymnasi-
um über G 8 hinaus ermöglicht wird. Zu-
mindest für Teile der bisherigen Klassenstu-
fe 12. Insbesondere auch deshalb, aber nicht
nur, um Kaderathleten, um Leistungs- und
Spitzensportler dort zu fördern. Überlegun-
gen, jetzt G 9 flächendeckend wieder einzu-
führen, halten wir für falsch. Die Einführung
von G 8 ist entschieden worden, strittig
entschieden worden und jetzt durchgeführt
bis zum Ende. Es muss nicht sofort wieder
eine Rolle rückwärts erfolgen. 

Hochbegabte
Lassen sie mich noch eine persönliche Be-
merkung machen zu der Aussage, Herr Er-
ster Bürgermeister, die Sie vorher gemacht
haben, dass das Gymnasium zu einer Art
Volks- oder Hauptschule für die breitesten
Schichten der Bevölkerung geworden ist.
Ich sehe das genauso. Wir müssen aller-
dings alle gemeinsam überlegen – das ist
nicht nur kommunale Aufgabe – ob wir,
wenn das so ist, und es ist so, nicht mehr Eli-
tegymnasien im Land brauchen für eine
kleine Gruppe von Spitzenbegabten, die ge-
sondert gefördert werden müssen. Das ist
eine persönliche Bemerkung von mir. Wir
können hier nicht alles gleich ansehen.

Ganztagesangebote
Nun zum Thema Ganztagesangebote: Wir
brauchen, ich habe es vorher schon ange-

sprochen, an den Realschulen und Gymna-
sien einen deutlichen Ausbau der Ganz-
tagsangebote. Wir bitten die Verwaltung,
uns ein Ganztagsmodell für das Bildungs-
zentrum West und für den Innenstadtcam-
pus vorzulegen. Auch unter Berücksichti-
gung der Umnutzung des alten Stadtbades.
Wir halten Ganztagsmodelle mit Hausauf-
gabenbetreuung, Jugendbegleitermodelle,
mit Unterricht und ausreichend Möglich-
keiten zum Mittagessen für dringend erfor-
derlich. Wir sehen allerdings eine gebunde-
ne Ganztagesschule eher kritisch. Offene
oder teilzeitgebundene Angebote oder an-
dere Formen sind richtig. Die beiden Werk-
realschulen, die zu gebundenen Ganztages-
schulen geworden sind in Ludwigsburg, zei-
gen, dass nicht alle eine gebundene Ganz-
tagesschule wollen oder brauchen. Zumin-
dest für die Klassen 5 bis 7 muss das Ange-
bot in offener oder teilzeitgebundener
Form ausgeweitet werden. 

Schulsozialarbeit
Die Schulsozialarbeit ist ein wichtiger Be-
standteil des Schulalltags geworden. Es ist
eine kommunale Aufgabe, es gibt jetzt Zu-
schüsse dafür vom Land. Wir sind dafür,
dass man einen verbindlichen Verteiler-
schlüssel hier festlegt. Wir bedanken uns
auch ausdrücklich bei den freien Trägern,
die mit großem Engagement bei der Schul-
sozialarbeit diesen wichtigen und notwen-
digen Weg zusammen mit der Stadt mitge-
hen. Wir sind für eine Weiterentwicklung
und einen Ausbau der musischen Bildung,
der Bewegungsförderung und der Gesund-
heitserziehung an unseren Schulen.

Finanzierung
Das Ganze, was wir nun wollen und was wir
in 14 Tagen beschließen werden, kostet viel

Geld. Wir haben bisher schon viel investiert
in die Ludwigsburger Bildungslandschaft.
Wir haben manchmal sehr lange diskutiert,
dem einen oder anderen ging das zu lange.
Aber das hat dann auch dazu geführt, dass
wir in unserer Stadt keine Fehlinvestitionen
getätigt haben, sondern dass wir die Mittel
zielgerichtet und effizient eingesetzt ha-
ben. 
Wir werden an einigen Stellen neue Räume
brauchen, wir werden an anderen Stellen
vorhandene Räume umbauen können, aber
auch ein Umbau kostet Geld. Wir bitten die
Verwaltung, wenn jetzt die entsprechenden
Beschlüsse gefasst sind, zusammenzustel-
len, wie nach bisheriger Schätzung Kosten
auf uns zukommen werden. Was können
wir dann an Förderung nach den bisherigen
Förderrichtlinien erwarten? Was können
Land, Kommune und Eltern, im Zusammen-
hang mit der Kernzeit, an Finanzierung lei-
sten. Wir bitten dann auch darum, uns ei-
nen zeitlichen Rahmen vorzuschlagen, in
dem das ganze finanziert werden kann. 

Schlussbemerkung
Wir haben jetzt lange diskutiert, wir haben
umfangreiches Material analysiert, mit den
Betroffenen mehrfach gesprochen. Es ist
Zeit für Entscheidungen. Man wird es nicht
allen recht machen können. Wir sind in der
Lage, am 18 Juli 2012 im Gemeinderat die
notwendigen Entscheidungen zu treffen,
um den Schulstandort Ludwigsburg weiter
attraktiv zu halten, um den Schülerinnen
und Schülern gute Rahmenbedingungen zu
geben für einen optimalen Bildungserfolg. 
Ich habe jetzt etwas länger gesprochen, so-
dass ich mir am 18. Juli weitere Ausführun-
gen zu den einzelnen Punkten ersparen
kann.
Herzlichen Dank für die Aufmerksamkeit!  
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